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Die anfachobenen Senenshände. 


Ihr aufachob’nen Seaensbände, 
Voll Heil, Vol Wunderfraft des 
Herrn, 
hr wirft u. waltet bis ans Ende, 
Uns ungeieh’n, doch niemals fern. 
Sn Segen jeid ihr aufaefahren, 
Xm Segen fommt ihr einst zurücd; 
Much in de Glaubens Yiwrichen 
jahren 
Pleibt ihr der Seelen Troft und 
Sic, 
Einst öffnet ihr die Simmelstore 
Der tresen Erdenvilaer Schar. 
Ind reicht dem lleberwinderchore 
Des em’aen Lebens Arone dar 
Dann, dann mit jeder&ottes Gahr, 
Mit jedem Seil beaabt durch euch, 
Nauchzt eurem aoldnen Rönias 
ftabe 


Des 


Des weiten Simmels Königreich! 
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dDah das Brod des’ Fee Herz Rärke. ; 
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Der Berg 


Wie feitlich jteigt ins helle Himmelsblau 
Mein Delberg heut’ in golden Lichtes Fülle! 
„Rod fireift Fein Fu dom Gras den frühen Tau, 

Noch ftört Fein Ton Die heil'ge Morgenitille; 

Yerufalem Tiegt noch im Dümmergrau, 

Mein Delberg nur durchbricht die Nebelhülle, 

Mein Delberg jtrahlt, er wird dem Menfchenfohn 

Die Staffel heut’ zu feinem Hönigstron. 


fit das der Berg, two jüngit fo bange Sllagen 
Der Nachtwind jeufzend himmelan geweht? 

II das der Mann voll Zittern und voll Bagen, 
Der dort herniederblidt voll Majeftät? 

Dit das die Herde, jüngit vom Sturm verfchlagen, 
Die Feftlich Hier im Nreis verfammelt fteht? 

Da, bier wo er in Todesjtaub gerungen, 

Hier wird ihm mun der Siegerfranz gejchlungen. 


Noch einen Blid! — da liegt Jerufalem , 
Da Golgatha, two er am Sireuz gehangen, 
Dort im Gebirg, fein trautes Bethlehem, 
Wo feine Erdeniwallfahrt angefangen, 

Und dort mit feiner Berge Diadem 

Der See, an dem er fegnend oft gegangen; 
Nod einmal grühet hHimmlifch ernit und mild 
Sein göttlich Aug’ das heimifche Gefild. 


D jelig Land — der weite Weltfreis neidet, 

Bas du auf deinen Fluren durfteit jchau’n, 
Beglüdtes Volt, das foldh ein Hirt geweidet 

Mit janftem Stab auf immer grünen An! 

Wo foldh ein Freund mir lebt und liebt und leidet, 
Da ijt gut fein, da möcht’ ich Hütten bau'n! 

hr hattet ihn — was gabt ihr ihm zum Lohne? 
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Simmelfahrt. 


Und jchwingt er nicht jich zürnend Himmelan, 
Wo Engel jchon die Harfen für ihn jtimmen? 
Und jtößt er nicht der Erde leichten ‚Hahn 

Weit hinter jich in heiligem Ergrimmen, 

Dab er im öden Weltenocean, 

Ein morjches Wrad, in Ewigkeit mag jchwimmen? 
Nein, Fürjt der Liebe, Segnen war dein Lauf, 
Alnd fegnend noch fährjt du zum Vater aufl 


Du Heine Schar, finf’ in die Sinie! zur Erde, 
Sein Auge grüßt nody einmal Mann um Mann: 
„Simon, Kohanna, weide meine Herde, 

Du bleibe, bis ich fomme, mein Nohann! 
Tafobus du, zeug’ unterm Henferjchwerte, 

Mie meinen Selch mein Jünger trinfen kann! 
Ich fende euch, geht Hin für mich zu jtreiten, 
Beim Vater will ich euch das Haus bereiten.” 


"Gebt Hin und predigt aller Sireatur, 


Seht Hin in alle Welt von diefem Hügel, 
Durchiwandert jede grüne Erdenflur, 
Durchichiffet jeden blauen Mecresipiegel, 

Durch Wüften wallt, wo feines Außtritts Spur, 
Durch Felfen breit und fprengt granitne Riegel, 
Und rastet nicht, bis preifend alle Welt 

Mein Scepter füht und mir zu Fühen fällt.” 

Die Wolfe finkt, in ehrfurcchtspollem Grauen 
Verhüllen fie geblendet ihren Blid; 

Sie beten an, und wie fie aufwärts fchmuen, 

Der Herr ift fort und fehret nicht zurüd; 

Wie jene Silberwolfe dort im Blauen, 

Dicht himmelmwärts, o Welt, dein Troft und Glüd; 
Er iit daheim, die Engelbarfen tönen, 





Ein Kreuzesholz und eine Dornenfrone! 


Was fchaut ihre nach? ihre follt ihn twiederfchn, 
Wie er gen Himmel heute ward entnommen; 
Was weinet ihr, ihr follt nicht Waifen gehn, 
Er bat’ gejagt, ein Tröjter foll euch fommen; 
Was weilet ihr auf den verlaff’nen Höh’n? 
Nach Salem gebt, da barren fein die Frommen 
Und bliden himmelan in Luft und Bein; 

Denn two der Herr, foll auch der Diener fein, 


Sie aber jeh'n ihm nach in beißen Tränen. 


Karl Gerof. 
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Die Himmelfahrt Ehrifti. 


„Und da er das gejagt, ward er auf- 
genommen zujehends, und eine Wolfe 
nahm ihn auf vor ihren Mugen weg.“ 
Apg. 1,9. 

Große Wunder hatten die Niinger ihren 
Meiiter verrichten jehen. Oft haben jie 
wohl mit der Menge ausgerufen: „Wir 
haben heute jeltiame Dinge gejeben“, aber je 
länger fie mit ihm wandelten, deito mehr 
wurde er jelbit für fie ein Wunder. ihre 
Soffnung, daß er nad ihrem Sinne das 
Rei Nirael aufrichten werde, fonnten jie 
immer nod; nicht fahren laffen. Er hatte 
ihnen wohl gejagt, dab er von ihnen geben 
werde, und dab dies qut für fie fei, da im 
andern Falle der Tröjter nicht zu ihnen 
fomme, und hatte ihnen erflärt, welcher Art 


die Tätigfeit des Tröfters, des heiligen 
Seiltes jein werde: Aber der Tröfter, der 
heilige Geift, welchen mein Bater jenden 
wird in meinem Namen, -derjelbige wird 
es euch alles lehren u. euch erinnern alles 
des, das ich euch gejagt habe. Alles dies 
war ihnen aber ıumverjtändlih und pahte 
nicht in ihre Winjche und Pläne Wie 
fonnte e8 anders jein, als dal der Meflias 
wieder ein ijraelitiches Neid im Lande 
KRanaan aufrichten werde, herrlicher md 
mächtiger wie zur Zeit Salomos? Dies 
fonnte Sejus, ihr- Herr und Meifter, aud) 
ganz aut zufitande bringen, da er eine 
Macdıt auf das Volk ausübte und die Kraft 
hatte, große Wunder zu tun. Mber der 
Herr hatte bisher nichts in diejer Beziehung 
getan, er batte jelbit damals, als Petrus 
in jeinem Eifer das Schwert erhob zur 


r 


Verteidigung des geliebten Meifters, ihm 
neboten, dasjelbe wieder an jeinen Ort zu 
tun, umd dabei erflärt, daß er den Vater 
bitten fünne, dab derjelbe ihm mehr denn 
eine Legion Engel zujende. Die Madıt 
hatte der Herr Neius, das war Flar, denn 
auf jeine Worte „Ich bins“, wich die 
Schar jeiner Hälcher umd fiel zu Boden, 
und doch wandte er fie nicht an zu jeiner 
und des gefnechteten VBolfes Befreiung, 
jondern gah fich vielmehr dem rohen Hau- 
fen u. ließ fih von ihnen vor den hoben 
Nat firhren, wo er ebenfall® ganz von jei 
ner Berteidigung abitand md es ihnen 
isberließ, mit ihm nad) ihrem böfen Nat zu 
verfahren. 

So ging der Meifter weiter dem Tod ent- 
negen, und, jtatt gefrönt zu werden, wur: 
de er veripottet und an das Fluchholz ae- 








1912 


hängt. Erichroden und enttäuicht war die 
asiere Schar, die in mancherlei Antech- 
tungen bei ihm ausgehalten hatte in der fe- 
iten Heberzeugung, dab dereinit nod) alles 
gut werde. Als jie aber jahen, dai er jtarb 
und begraben wurde, da fannte ihr Stume- 
mer feine Grenzen. Steine Vorwürfe und 
Stlagen von ihrem Führer betrogen worden 
zu jein, hören wir, jondern nur die lage: 
„Wir aber bofften, er jollte Sirael erlö- 
ien.“ 

Als num in ihrer großen Befiimmernis 
Sejus jich zu ihmen nabte, und jie ihn er 
fannten beim Brotbrechen ujw,, wie erichra- 
fen jie da vor Freude, Num war Sejus 
auferitanden, jegt erfannten fie, daß er 08 
wirflid war! Schnell wurden die alten 
Pläne wieder bervorgeholt und weiter ge- 
iponnen. Sobald jicy eine Gelegenheit bot, 
fragten fie ihn: „Serr, wirft du auf Diele 
Seit wieder aufrichten das Neich Sirael?“ 
Er iprad) zu ihnen: „ES gebühret euch nicht 
zu willen Zeit oder Stunde, welde der 
Bater jeiner Macht vorbehalten bat; jon- 
dern ihr werdet die Sraft des Heiligen Gei 
jtes empfangen, der auf euch fommen wird, 
und werdet meine Zeugen fein in Serufa 
lem, und in ganz Suddia und Samaria 
und bis an daS Ende der Erde.” 

Weiter haben jie feinen Aufichluß iiber 
dieje nach ihrer Meinung jo wichtige Frage 
bom Herrn empfangen, und ihr Winichen 
und Denken jcheint von nun an jich in an 
deren Bahnen zu beivegen. Als er num von 
ihren Augen wegenommen wurde, md jie 
ibm nachichauten, jtanden da zwei Män 
ner in weißen Sleidern, und jagten zu ib- 
nen, dab diejer Seius wiederfommen iwer 
de, wie jie ihn geliehen gen Himmel fab- 
ren. Darauf wandten jie um und gingen 
nad) Serujalem, jich für die ihnen vom 
Herrn aufgetragene Arbeit zu rüjten. 

Keine Klage über den Berluft des Mei- 
iters oder der Yerjtörung ihrer Hoffnungen 
wurde laut. Ihr Blid, der innere, war 
nach oben gerichtet, von wo jie alles hoff- 
ten und erwarteten; aber das Feld ihre 
Wirfiamkfeit war bier unten. So großar 
tig und herrlich auch die Himmelfahrt Ehri 
ti anzujehen geweien jein mag, io ijt fie 
ihnen doch nie die Urjache zum Nahhängen 
ihrer alten und jogar neuer Trämmereien 
geworden. Sie empfanden jet die Ber 
antwortlichfeit, die auf ihnen lag, md iva- 
ren bereit, die ihnen aufgetragene Arbeit 
aufzunehmen, troßdem jie wuhter, dal; der 
Sünger nicht befjer behandelt werden wiir 
de wie jein Meilter. So warteten jie denn 
dem Befehle: Ref aemäh in Neruialem, 
dab; fie angetan wiirden mit der Straft aus 
der Höhe, 


Komm bernieder, 
Komm bernieder, Geilt des Herrn! 
Bring das erite Biinastfeit wieder, 
Ad, wir hätten es jo gern!“ 


E3 gibt Gründe, denen man nicht auf den 
Grund gehen darf. 


Mint du recht im Haufe fein, 
Stehre bei dir felber ein. 


WMennonitifche Bundfchat 
DVereininte Staaten 
California. 


Ytwater, Ealif., den 24. Mpril 1912. 
65 war am 7. März, dab mein Schwager 
3. 2. Natlaff fi eine Zubhre Yuzerne bol- 
te (Nlfalfa), und in ein Unglücd geriet. Er 
fam zu nabe an den Stadhyelzaun, weshalb 
er abjteigen mußte, um den Wagen etwas 
zurüczubringen. Mls er dann wieder los 
fuhr, wollte er beim Fahren ichnell unter 
den (bindurh? Ed.) Zaun Friechen. Yei- 
der war die linfe Hand in der Leine ver 
wickelt, und dadurd geichabe es, daß er fich 
ein Stücd vom Daumen abjchnitt. Sett ijt 
er ihon ziemlich heil. Doc mul er den 
Daumen noch in Umischlägen tragen; er bat 
deswegen aber mit noch wenig llnterbre- 
chung arbeiten fünnen. 

So wie mir erzählt wurde, haben jie die 
Frau Gerh. W. Giesbrecdht nad) Merced 
ins Sojpital gebracht, wo jie operiert wer- 
den joll. Wir haben aljo wieder Berweije, 
dab wir Menichen fünnen jo leicht in Un- 
aliik oder Krankheit fommen. Darum lai- 
jet uns dem Guten nachitreben, weit wir 
noch geiund find. 

Heute hatten wir etwas Negen, doc) 
Wunden wir, mehr zu befommen. 

Heute fuhren wir jchon Seichwiiter Gerb. 
WW. Biesbrechts3 Sachen nach feinem neien 
Hanle in Winton. Heute „muote”“ Sein 
rib W. riefen jein Haus näber zu jei- 
nen Schwiegereltern Cor. Giesbrecht. 

Frau Schimmelpfennig kam beute abend 
mit ihren zwei Töchtern von Oregon beim, 
wo fie auf Vejuch war, 


Den 27. Mpril. Wir find noch al- 
[e aeiund,, welches wir auch allen NRund- 
ichauleiern münchen. Wir haben ichöne 
Witterung, geitern nacht und auch noch heu- 
te vormittag bat eS wieder geregnet. Es 
wird auch ichon fleigig an den Schleufen in 
den Bewällerungsfanälen gearbeiet. 

Die Operation der Frau Gerb. W. 
Siesbrecdht, Tetten Donnerstag, Toll glüd- 
lich ausgefallen jein. 

Nebit Grui an alle unjere Freunde md 
PRefannten, die fih unjer in Viebe erin 
nern. 

3.2. Röhn. 

Merced, Ealif., den 1. May 1912. 
Werter Freund! e 

Deutiche illustrierte Beichreibungen von 
California find fat gar nit zu befom- 
me. Die Gejellichaft, deren Land ich jebt 
verfaufe md die 2000 Meres für eine 
Mennoniten-Anjtedlung rejerviert hat, bat 
auf meine Empfehlung bin einige Taujend 
Gremplare druden lafien. Das für uns 
rejervierte Land find Seftionen 34, 35 nnd 
36, eine Meile jürmweit von Berenda, wo 
von bereits V. A. Neimer, fürzlich von 
Meatherford, und Beter PBerg, Anabeim, 
320 Neres für fih und ihre verheirateten 
und erwachienen Kinder gefauft und gleich 
hinaufzieben wollen. 

Das Land ift auf folgende Bedingung 
rejerviert: Bis zum 1. Numi ift der Preis 
$115.00 der Vcre. Wenn bis zum 1. Nu- 
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ni die Hälite des Landes verfauft ilt, damı 
rejervieren fie das übrige noch bis zum 
I. September für $120.00 den Were. Die 
Yahlımasbedingungen find Dieielben wie 
in dem Bud) befannt gemadt. 

x=' der Woche vom 17. März waren auf 
dem Yand Neltejter Abraham Schellenberg, 
AV. M Neufeld und 3. 3. Warfentin von 
Escondido. Alle drei fuhren mit dem Ent- 
ihluß; zurücd, wenn möglich bei Escondido 
auszuverfanfen md ji danı bei Aair- 
maed, wie die gejamte Kolonie aenannt 
wird, anzufaufen. Wuch zur jelben »eit 
war B. 3. Hamm und John Körber, von 
Soofer, Dflaboma, Jakob Heppner, Jacob 
Löwen und etwas früher Franz Dirfien 
von Hillsboro, Nans. Bon Needley waren 
bereits auf dem Yand D. 2. Enns, Xebrer 
Neufeld, Peter Schulß, lekterer Fürzlich 
von Oregon, und dejien Sciwiegeriöhne 
sriejens, jowwie Franz Kliewer, 3. 9. 
Queering, 9. 3. Bartidh, 3. S. Balzer, D. 
D. Nanzen, alle von NReedley, und Klas 
Sudermann, von Sanger, mit  jeinem 
Schwiegeriohn E. Penner, auch Adam Ed 
und dejien Sohn und Schwiegerjoen von 
Meno, Dfla. Ohne Musnabme hat e8 al- 
len jebr gefallen. 

Die jchöne, ebene Lage, der durchweg 
reihe Boden und die Möglichkeit, aus jo 
fladyen Brunnen genügend Wafler haben 
zu fünnen, un das Yand damit zu bewäl- 
jern, find drei Dinge, die einen Jeden an- 
ziehen. Ich verfuche feinen grohartigen, 
jogenannten „Boom“ aufzuarbeiten, aber 
doc möchte ich betonen, dal; cs n'dht blos 
Leute vom Diten find, die in California 
Zand fuchen, jondern gerade Californier 
find es, die feit Jahren gewartet haben, 
bis die großen Yandbarone einmal ihr Yand 
zerteilen würden. Dieje find es, die am er- 
jten zugreifen. So Einer faufte das erite 
Stücd nahe Fairmead, und zwar gleich 16V 
Mcres, 80 davon bat er bereits mit Obit- 
baumen bepflanzt. Wenn jolche Leute, die 
das Yand jeit Nahren fennen, nicht 30 
gern, und die aud) unjere Company fennen 
und willen, mit wen fie e8 zu tum haben, 
da jollten wirflidye Landiucher auch von den 
Unjeren mutig daran geben und helfen, 
dab wir uns nicht nur die 2000 Acres 
einteilen, jondern noch jo I@,000 Neres da- 
zu. 3u 40 Mcres auf die Familie gäbe e8 
Raum für 300 FYamilien. Alle, die nach 
Sairmead fommen, follten fich wenigitens 
einen QTag vorher melden, indem jie an 
mich jchreiben oder telegrapbieren. 

Adtungsvoll, 

Sul. Siemens. 


N. B, Seit Obiges geichrieben wurde, 
ind A. V. Neimers und ein Teil von Peter 
Bergs Familie bereits angefommen und 
auf ihr Land gezogen. Neimer hat fi) 
nod; einen Ncre vom Fairmead Stadtlemd 
nefauft und bradite heute die erfte Fuhre 
Paubolz für ihr Haus, 





Kanias, 
Yuhbler, Aans., 1. Mai 1912. Lie 
ber Bruder Wiens! 
2 xn der legten. Nummer der Nundichau 
it etwas ausgelafien in „Ausfunft wird ge 
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wimicht von Heinr. P. NRablaff.“ Nicht 
9 BP. R. wanderte von Franzthal nad) 
Sagradomwfa aus, jondern jein Vater Beter 
Natlaff, der dort auch jtarb und jeine 
Frau und die Kinder hinterlieh, wie fie in 
der vorigen Nummer angeführt wurden. 
PB. 9. Ratlaff wurde in Mariamwohl, bei 
Peter H. Schmidten auferzogen umd ver- 
heiratete jich dort mit Margaretha Schulz 
und wanderte mit jeinen Pflegeeltern zu- 
glei) aus nad) Amerifa im Jahre 1874 
und jiedelten in Kanjas unter den Wleran- 
derwohlern ji) an. Sie haben jieben Kin- 
der, wovon zwei fich verheiratet haben. Ihr 
autes Fortfommen haben fie, und herzlich) 
würden fie fich freuen, Nachricht von jeiner 
Stiefmutter und von den Gejdhwijtern zu 
erlangen. 

Heute nadhmittag wurde Frau SHeinric) 
Schulz unter jehr zahlreicher Beteiligung 
beerdigt. Sie ftarb plößlid Sonntag des 
Nacıts, ohne vorhergehende Krankheit. So- 
gar fühlte fie fich jehr wohl, als fie fich 
Sonntag abends ins Bett niederlegte Mit 
ihrem erjten Mann lebte jie 22 Nahre zu- 
jammen. Nad beinahe dreijähriger Wit- 
wenichaft, verheiratete jie ji) mit Witwer 
Seinrih Schulz, früher Franztbal, Sid- 
Nubland im Nahre 1901. Ungewöhnlich 
fett war fie. Ihr Gatte, 5 Kinder, 3 Brii- 
der: Melteiter ob. Ratlaff, Melt Abr. 
Natlaff und Heinrih NRatlaff, und viele 
Verwandte und Bekannte betrauern ihren 
zu frühen Heimgang. Man weih, der Herr 
bat jie wohl unerwartet, aber nicht unvor- 
bereitet zu jich gerufen. Sie it alt gewor- 
den 55 Sabre, 11 Monate und 7 Tage. 

Endlich iit der Frühling da mit jeiner 
Pradt und Herrlichkeit. Das Steinobft, 
jcheint’8, wird gut geraten. Die Nepfel- 
bäume fangen auch an, aufzublüben. Ind 
jo haben wir die beiten Ausfichten für eine 
reiche Obfternte. In diefer Gegend bieten 
die Weizenfelder in ihrem jaftigen Griin 
eine herrliche Aussicht fiir das Auge. 

Mit Gruß, 

E98. Frieien 





Mebrasta. 


Lithfield, Nebr., den 1. Mai 1912. 
Wiünfche dem Editor und den Leiern jchö 
ne Gejundheit. Der Winter hat fich gelegt, 
doch müfjen wir jagen, dab wir innmer nocd 
ein faltes Frühjahr haben. Do haben 
wir auch ichon jchöne, warme Tage gehabt. 
65 regnet redht oft, was uns auch nicht 
zumider ijt, denn das gibt ums Soffmung 
auf eine jchöne Ernte; möge Gott umiere 
Horrmungen erfüllen. 

Mit der Feldarbeit jind wir bis zum 
Cornpflanzen. Wird der Editor uns ein- 
mal mit einem Bejuch überraichen? Biel 
leicht zum 4. Juli? Nun, wie Gott will. 
(„Wie Gott will“, jo wollen wir auch; aber 
ich weiß nicht, ob er e8 wird wollen. Ed.) 
Wir warten auf Beiuh von SHenderion, 
Nebrasfa: Witwe David Nanziche und die 
jungen David Nanzens. Witwe Nanzen ift 
meine Nichte. Sie find bier nach ihren Ntin- 
dern D. Hieberts auf Bejuch aefommen. 
Shr Großfind liegt franf, ift operiert wor- 
den; fie ift no ziemlich Frank, doc ge- 
jtern war es etwas befier. Es ijt die äl- 


WMlenmonitifcye VNundfchan 


tejte Tochter Anna. Beim Herrn ift nichts 
unmöglich, fie fann nocdy gejund werden. 

Mander bat wohl nicht beobachtet, da 
die Tante, gewejene Töws’ihe, von Fi- 
ihau, anflopfte? Werden aud Antiworten 
von Fila zu hören jein? (Wir haben ei- 
ne Antwort von dort. ED.) 

Einen nochmaligen Gruß von uns an al- 
le Filchaner und alle anderen Freunde und 
Rundichaulejer. 

Saecıu.SHel.Scdhierling. 





Oregon. 





Dallas, Dreg., den 28. April 1912. 
Dem Editor und den Xejern die beite Ge- 
jundheit wiinjchend, bitte ich um Aufnab- 
me diejer Zeilen. 

Sch will berichten, daß wir den 13. April 
abfuhren nach) Oregon und den 16. wohl- 
behalten in Dallas anfamen. Die Neije 
bat jehr gut gegangen und wir fanden aucd) 
jehr aute Aufnahme. Bruder Both war 
ihon bier mit einem fleinen Wagen, und 
bald gings bergauf und bergab, jeiner Sei- 
mat zu. Mls wir zubauje angefommen, 


wurden wir von jeiner Yamilie aufgenom- 
men und mit jchönem Abendejjen bedient, 


was uns jehr wobhltat. Als wir uns nod 
eins und das andere nritgeteilt, gingen wir 
gur Nube. Morgens, als wir aufgejtan- 


den umd gefrübftiikt hatten, jagte Bruder 


Both, jet wollen wir ’mal geben umd eine 
Farm bejeben, die zu verfaufen jei. So 
ging es in den Wald hinein. Es jieht 
wirklich ichön. Alles ift Ihön. Die Obit- 
bäume blübten in voller Pracht. Die Tan- 
nen an ımd auf den Bergen find jo gerade 
und hoc, da man beinahe nicht die Spi- 
ben jehen fann. 

Als wir nad der Farm gefommen wa- 
ren und fie bejeben batten, war mir jo: 
„Das ift unier Heim.” Ich hatte mir jonit 
nicht vorgenommen, fo bald zu Faufen; aber 
da wir nicht ein paljendes Haus gerentet 
befamen, und es uns bier jo gefiel, 
jo fauften wir. Es jind da 32 Neres und 
ein qutes Haus; aber es ijt noch nicht viel 
Land geklärt; jedoch it ein Fleiner Obitgar- 
ten darauf. Ich bezahlte $2,300 und be- 
fam noch) 500 Bilaumenbäume und noch 
manches andere dazıt. 

Hier ift noch viel Land zu Faufen md 
gerade jo, wie man will: mit Bäumen 
und auch ohne diejelben; billig, auch teuer. 
Sch denfe, Dregon bat eine gute Zukunft. 
Es bat jehr jchönes Alima md mit dem 
Negen it es micht jchlimm, wie mander 
denft. Es it ein qroßer Vorzug, dab es 
nicht immer jo mit Sturm fommt wie in 
Kanjas, Aber wer nicht arbeiten will und 
auch nicht Geld hat, der jollte nicht nad) 
Dregon fommen, denn wenn man billia 
MWaldland Fauft, gibt’3 viel Arbeit. E83 
it einmal jo: „I mSchweihe deines Ange- 
jichts jollft du dein Brot ejlen.“ Aber wer 
arbeiten will, fann bier auch faft ohne Geld 
faufen, denn die Leute helfen mit, dab 
man faufen fann, und man fanın das Land 
in furzer Zeit viel mehr wert machen. 

Nun, jo möchte dies Eltern und G&e- 
ihwiitern in Niten und Onfel und Tanten 
in Rukland und allen Freunden zur Nad)- 
richt dienen. Wir möchten gern viel Brie- 
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fe empfangen, auch von Freunden in Ame- 
rifa. Bitte, uns denn auch die Zeitungen 
berzujchicken; auch Zionsbote und Vorwärts 
möchten hierher geichictt werden. 

Unjere Ndrefle ift nit mehr „Menno, 
SKanias,” jondern „Dallas, Oregon.“ 

So verbleiben wir eure Mitpilger nad) 
Sion, . 

E.Du. Rath. Reimer. 


— 


Oflahoma. 


White Daf, Dfla., den 27. April 
1912. Werte Rundichau! 

Werde nad) geraumer Zeit einmal wie- 
der etwas von bier einjenden. 

Wir find bier alle, joweit mir bewußt, 
ihön gejund. Haben ein ziemlich najies 
Frühjahr. Der Weizen jieht ganz bibich, 
ift aber nicht jehr viel. Hafer ift noch nicht 
jehr weit, weil es nody immer ziemlich fühl. 
Dody das Gras wächlit ichon jehr, jodal; 
das Vieh jhon nicht den ganzen Tag 
braucht zum Freflen, jondern jchon lange 
ruben fann. Corn ift noch nicht viel ge- 
pflanzt worden; weil es öfter regnet, wird 
wohl mancher, jtatt zu pflügen liftern mit- 
jen. Die Bäume haben jchon geblüht und 
es fann aljo, da es bier eine gute Obit- 
negend ilt, eine jchöne Obfternte geben. 

Morgen haben wir wieder Gottesdienit. 
Prediger 3. Lichti fommt jeden vierten 
Sonntag und dient uns mit dem Mort 
der Predigt. An den andern Sonntagen 
haben wir nur Sonntagsichule. 

Wir find hier nur wenige Deutiche, doc) 
fommen zum Serbjt nach etliche ber, aber 
wir raten eimem jeden, der an weiterjie- 
deln denkt, fich dieje Gegend jelbit zu be 
jehen und zu prüfen. Wir Menichen find 
eben verjchieden; unjere Eindrücde und Ur- 
teile find verichieden. Ach fann nicht er- 
warten, daß jemand anders eine Sadje ae 
nau jo anfieht wie ich; wir jehen nicht al 
le gleih. Wenn man nicht gerade nahe 
an den größeren Städten jein will, fo fann 
man auch nocdy Land zu mäßigen Breijen, 
zu je $15.00 bis $25.00 den Mere haben. 
Möchte nicht jo verjtanden fein, als ob id) 
Heichäft machen wollte, nichtsdeitorweniger 
freuen wir uns aber, wenn Denutiche ber- 
fommten. 

So werde ich fir diejes Mal jchliehen, 
allen Rundichaulejern Gottes Segen wiin- 
ichend, 








Saf. Fröfe. 





Korn Dfla, den 1. Mai 1912, 
Werte Nundichaulejer ! 

Sch winiche euch zum Grub Dffenb. 16, 
15: „Siebe, ich fomme al3 ein Dieb. Se 
lig ift, wer da iwachet und halt jeine Hlei- 
der, dab er nicht bloß wandele, und man 
nicht jeine Schande jehe.“ Diejer Vers fiel 
mir Sonnabend, den 27. April recht tief 
ins Serz, denn am Nacmittage des ge 
nannten Tages hatten wir einen jchönen, 
jedody etwas jchweren Negen. In der fol- 


nenden Nadıt regnete e8 wieder zweimal 
ichwer und ein heftiger Sturm wehte, der 
auf manden Stellen orfanartig wiitete: 
warf Fleine Gebänulichfeiten um und jeßte 
bei Geichwifter Kafob Funmfs einen großen 
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Stall jieben Fuß vom Fundament weg. 

Sonnabend, um vier lIhr befamen wir 
per Telephon md aud) mündlich die Bot- 
ihaft, daß der Orfan bei Geichwilter o- 
bann Stobben das Haus, den Stall und die 
Adergeräte weggeblaien habe und — unie- 
re Schwiegertocdhter jei jehr hart aetroffen 
worden, fie werde nicht mehr lange leben 
fünnen, und wir deshalb jchnell hinfom- 
men möchten. Wir fuhren jo jchnell wie 
möglich bin, aber wir fanden fie nicht mehr 
unter den Lebenden. Ihre Seele war auf 
immer bei dem Herrn. Sie hatte jich die- 
jes Frühjahr zu dem Herrn befehrt. Am 
18. Mpril feierte fie mit umjerem Sohn 
Kafob Hodyzeit und am 27. ftarb fie jchon. 
Alio haben fie nur neun Tage im Eheitand 
gelebt. 

Bemerfe noch, dal unjere Schwiegertod)- 
ter und Schweiter Stobbiche leibliche Ge- 
ihwiiter jind. Sie ilt D. D. Wiens’ Tod)- 
ter. Da fönnen wir, befonders aber ım- 
fer Sohn und ihre Eltern ausrufen mit 
dem Bropbeten, Alagel. 1, 12: „Sit aud 
ein Schmerz wie mein Schmerz, der mid) 
getroffen hat * Inier Sohn ift auch auf 
vielen Stellen verlegt worden, doch mur 
leicht gegen die Verlekungen feiner Frau. 
Bruder Stobbe iit jchiwer verlett, doch iit 
Hoffnung auf Genejung. Die Schweiter 
und das ältejte Kind find auch nicht jchiwer 
verleßt, aber das jiingite Pind im Alter von 
11 Monaten war gleich tot aeweien, als 
man es unter den Trümmern berborgezo 
gen hatte. Wunderbar ijt es, dal fie nicht 
alle zu Tode gefonmmmen Jind, denn das 
Wohnhaus it jo zertriimmert, daß von dem 
Holz fajt michtS mehr zu machen if. E38 
it nicht zu untericheiden, welches Triimnter 
bom Haus, umd welches Triimmer vom 
Stall find. 

Woy ımjere Gefundheit in. der Ramilie 
anbelangt, jo iit die, Gott jet Danf, aut; 
ach unjere Fruchtfelder jeher wielveripre- 
hend aus. Möge der himmlische Vater 
uns feinen Segen nicht entziehen, md ma 
vor Schaden bewahren! 

Sch bitte noch die werten Leier it der 
Nähe unjerer Freunde, wenn dieje nıufıt die 
Rumdichau lejen, fie dieies willen zu Ini- 
jen. Danfe im Voraus dafür. 

Meine Verwandten find: Witwe Nbra- 
bam Beteriche, Petershagen, Rukland, umd 
ihre Kinder; Nohann Willems in Nleefeld, 
mit Kindern, umd die Gerhard Warfentins 
Kinder. Wo dieje wohnen, weil; ich nicht, 
außer Peter Warfentin wohnt in Sierichan. 
Lieber Neffe, der dur hin und wieder in der 
Rumdichan geichrieben haft, ich alanbe, daß 
du die Nundichen felber Tieft; ift dent micht 
io, Editor? (Er Tieft nicht mur, fondern 
bejorgt auch Beitellungen für die Nıund- 
Ihau. Ed.) Perichte doc) von dort, wenn 
auch durch die Numdichau! Ach forderte 
dich Ichon vorigen Serbit dazu auf. 

Sch veriprady unieren Freunden Kobann 
Enns in Manitoba, fie schon vnriaen Serbit 
zu bejuchen, da wir aber.voriges Nahr ei« 
ne Mibernte hatten, jo fonnten wir es micht 
machen. Wir hatten au im Sinn, es 
diejen Sommer zu tum umd gleich bis Sa8- 
fathenwan zu fahren; aber das werden wir 
aufichieben müffen, denn der Geldmanael 
macht jich jehr fühlbar. 


Mennonitifche Nundfchan 


Tod) jo der Herr will und wir leben, 
fann es jpäter noch werden. 

Zum Schluß grüßen wir noch alle Xr- 
jer und Freunde in Amerifa und in Aııl- 
lond. Eure Freunde und Geichwiiter 

Bet 2 u Wilbh. Janzen 





Lanadu. 





Sasfatdyewan. 


Hepburn, Sasf., den 30. April 1912, 

Da ich jchon geraume Zeit nicht geichrie- 
ben babe, jo dachte ich, ein paar Zeilen von 
bier mitzuteilen. Much babe ich mebre- 
re Briefe, die alle zu beantworten mir jett 
nit möglih it. So dadıte ich, durch 
die Nundichau mehr zu erreichen. 

Sa, der Winter bat uns auch bier im 
“hoben Norden“ endlich verlafien, und wie 
wir jehen, nit mal jo jehr viel ipäter 
als in den Süpdftaaten, denn wir hatten 
bier, wenn auch mit Fleinen Unterbrechun- 
gen, vom 7. April an jchönes Wetter, um 
auf dem Felde zu arbeiten, und es ijt auch 
wieder jehr viel auf Hoffnung ausgejtreut 
worden. 

Es ift auch recht viel Krankheit auf ver- 
ichiedenen Stellen gewejen, wie jchon bon 
anderen Korrejpondenten berichtet wurde, 
Haben aud) jehen müflen, daß unjer Blei 
ben bier nicht ift, denn es find Mehrere 
in die Ewigfeit abgerufen worden in die 
jem Jahr. Möchten wir die Sprache Got- 
tes recht verjtehen und beitrebt jein, war: 
tend zu Stehen! 

Lieber Onkel Beter Friejen, Omsf, Si- 
birien! Ihren Brief vom Februar an 
Dnfel 3. ©. Wiens haben wir bierber ge- 
ichieft befommen, an unjeren Vater, Ihren 
Pruder, Safob G. Frieien, Sepburn, Sas- 
fathewan, North America. Ich babe mid; 
gefreut, "mal einen Brief von Ihnen zu 
leifen. Ich war vor zwei Jahren bei Ge 
ihwilter 3. 3. Harms, More, Sasf., auf 
Beluch und dann gaben fie mir einen Brief 
von Ihnen zu lejen, und als ich heim Fa, 
ichrieb ich einen Brief an Sie; haben Sie 
den wohl nicht erhalten? E35 wirde mid 
und ums allen freuen, wenn fie öfter durd) 
die Nıumdichan von fich hören lafjen würden, 
denn dann befommen wir es alle zu lejen. 
Wir Gejchwiiter wohnen jehr zeritrent. 
Hier in Sasfathewan find Vater, Nafob, 
Hermann, SHeinrih und ih; Sarab — Ni. 
Braunen— in Nebrasfa; Gerhard in Nord 
Dafota; Lena, Katharina und Maria in 
Colorado, etwa 900 Meilen gerade jiidlid) 
von bier, und der Bahn nad) 1756. 

Nach) der Beichreibung mul es bier io 
ähnlich mit eurer Gegend fein. Ich bin 
bier jchon 11 Nahre und wir haben es im 
Ssediichen jehr gut gehabt. Die lieben EI- 
tern wohnen zwei Meilen von uns ab md 
jind gegenwärtig gefund. Ein Brief an 
die Eltern von Ihnen, lieber Onfel, wür- 
de ums allen jehr freuen. Was madt Be 
ter, ihr Sohn? Wohnt er auch dort bei 
Shnen? Da find noch viele Vettern umd 
Nichten in Grobweide, oder haben wenig- 
ftens dort gewohnt. Won denen möchten 
wir auch 'mal hören. Da find von Mut- 
terchen ihrer Seite Onkel Peter Penner, 
Tante Lorens, Tante Mliewer ımd Franz 
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Penners Kinder. Ich erinnere mich noch 
ganz lebhaft der Tage, da wir als fleine 
tinder zujammen jpielten, auch zur Schu- 
le gingen, als meine Eltern an der Mittel» 
galie wohnten, und Onfel Heinrich Nei- 
mer Schullehrer war — wohl anno 1876. 
ssreue mich, wenn ich von Onfel Beter Neu- 
mann aus Großweide lejen fann. DOnfel 
Hermann, Sie find, wohl aud) noch in Groh- 
weide? Ind Tante und Onfel D. Hein- 
richs, wo wohnen Sie und ihre Kinder? 
Sa, ihr Xieben, wer von euch will einen 
Brief an mich Ächreiben? ch werde die 
Antwort nicht jchuldig bleiben, und wir 
fönnen dann in Erfahrung bringen, wo ım- 
jere lieben Verwandten alle geblieben jind. 

Die Better und Nichten, die damals al- 
le gro waren, find mir bejonders noch in 
Erinnerung, wie Nafob und Beter und 
Maria Frieien. Was macht ihr denn alle 
Sch möchte euch, meine Verwandten alte, 
mit diejem Schreiben grüßen. 

Bon bier it zu berichten, dab unier 
Häuflein bier bei Hepburn jich noch immer 
mebrt ;denn es haben wieder mehrere Yand 
gekauft zum Preile von $20.00 bis $30.00 
und nabe an der Stadt von $75.00 bis 
$100.00 den Aecre. 

Sacob 3. Wiens, Hampton, du frägit 
nad) Nacob 3. Hamm, der joll in Sastatche- 
wan wo jein; ja, der Gejuchte ijt bier; et- 
wa 45 Meilen öftlih von mir; Aberdeen, 
Sasf., iit jeine Boft Office. 

sch bejuchte fie im Februar diejen Win: 
ter; fie jind ganz frob, daß fie in Amerifa 


jind. Haben eine Farm von 160 Acres 
für $10.00. Ich gab Bruder Hamm eure 
Wdrejie. 


Nun, ihr Lieben in Oregon, eure Briefe 
und Berichte lejen jicy recht jchön; danfe 
für den Gruß, Br. 9. Both. Habe den 
Brief an eure Eltern Tobias Bothen auch 
geleien; freute mich, "mal von meinen Ber- 
wandten etwas zu lejen. 

Rum schließe ich für diesmal mit einem 
Gruß an alle, die ums fennen und die lie- 
ben Berwandten. 

Euer, 

Bet. X. Frieien. 





Sanabam, Sasf., den 19. April 12. 
Sch muß einmal wieder verjuchen, eini- 
ae Zeilen für die Rundichau zu fchreiben, 
weil mehrere in ihren Schre'ben unjer ge 
dacht haben. 

Da ilt zuerjt ein gewwiffer Nafob Kopp, 
von Tomsf, Sibirien. Derfelbe frägt nad 
Sfaaf Wieben. Di’efe wohnen auf Serbert. 
Es jind ja nody mehrere; bier bei Yang- 
ham und Waldheim wohnt nod; die ganze 
Flaminasfamilie. Bon ihrem Befinden 
werden Wi’eben jchon felber jchreiben. Sie 
ind ja legten Sommer bier gewejen zur 
Konferenz. Sie waren aud bei uns und 
haben von euch allen gefprocdhen. Aber dich, 
Freund Kopp, fennen wir nicht, daS meint 
perfönlih. Dur fchreibit auch von den Teh- 
manns. Dieje find auch ziemlich weit aus- 
einander. Sollten diefe die Rundichau Te- 
fen, jo find fie alle herzlich nearüht. Schrei- 
be uns doch, wie e8 allen geht. Der Kafob 
hat doch wohl nicht Zeit zum Schreiben? 
Nım, ich hoffe auf baldige Antwort. Wir 
lefen die Nımdichau, umd obgleich ich Fein 
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Korrefpondent derjelben bin, wage ich es 
mitunter und jchreibe. (Das ift auch ganz 
in Ordnung, denn die Rundichau ift Fein 
Blatt für die Norrefpondenten oder den 
Editor, fondern für die Mennon'ten. Wir 
find nur die Diener. Ed.) 

Nıum mu ich noch einige Worte an me'- 
nen mir fo liebgewejenen Schulbruder 
jchreiben. Es ilt ja Peter Negehr in Ma- 
riatwohl. Bitte, jchreibe uns einmal einen 
langen Brief. ch leje auch in der Rund- 
ihau, wie alt du bift: Ich bin 67 Sabre 
alt gewefen. Ich dachte fchon einmal da- 
ran, Rußland zu befuchen, aber ic bin zum 
Reifen jhon nicht mehr; denn es finden fid) 
bei mir jchon jo viele Gebredhen. Meine 
liebe Yrau erinnert fidy der Deinen nod) 
jehr gut, fie waren ja Nadıbarsfinder in 
Kleefeld, gerade über die Straße von Ro- 
galsfys nad) Flamings. Katharina it mei- 
ne Frau feit 43 Jahren. Wr find beide 
alt und fait müde für diefes Leben. Wir 
find nod) auf unferer Farm, aber wir bear- 
beiten jie nicht mehr. Kinder haben wir 
finf am 2eben, und fünf find tot. Dieje 
find in der Welt zerftreut, aber einst tref- 
fen wir fie wieder. 

Sch muß noch weiter gehen in Rukland 
zu meinem lieben Bruder Johann Mandt- 
ler auf Memrit und deilen Familie. ch 
weiß nicht, ob fie noch am Leben find, habe 
ihon lange nichts von ihnen gehört. Bit- 
te, doch zu jchreiben, e8 ilt doch eine Erin- 
nerung an diefe Zeit, weil wir noch bier in 
diefer Welt leben! Muh nod fragen, ob 
Peter Neimers Franz und Nohann Yla- 
mings noch am Leben, was fie alle tun 
und wo fie alle find. Kann mir jemand 
fagen, wo Franz Nanzens Kinder alle ae 
blieben find, die in Aleranderfrone aniic- 
delten? DOb nod etliche nady Amerifa ge- 
zogen find? Bitte! Weil ich fehon in der 
alten Heimat bin, muß ich noch bei meinen 
lieben Gejchwijtern Kornelius Hübners an- 
halten und fehen, ob fie noch leben und wie 
es ihnen gebt, jo auch die andern Lieben 
dort. Hoffentlich Takt Heinrih Neumann 
Nic) nodp einmal [o8 zum Schreiben. Bit 
te! 

Bruder Kohann Abrams von Margenan 
erwähnt auch jo mandyes von dort, wo ich 
einit das Licht der Welt erblickte und meine 
Kindes- und Schuljahre zubradıte. Schrei- 
be nur mehr von den Bekannten dort, wenn 
da welche find! 

Noch einen Grub an alle, die uns fen- 
nen. Epb. 2, 8. 9 und 19, 20. 

PB. u BR. Mandtler. 





Ehbortik, Swift Current, Sasf., den 
9, April 1912. 
Werte Rundihau 

Sch will wieder ein paar Zeilen für die 
Nundichau fchreiben. GSefund find wir 
noch, Gott jei Dan, jhön, nur meine Frau 
nicht, die hat ein fchlimmes Bein. Sie hat 
e8 fchon fait ein ganzes Jahr gehabt. Viel- 
leicht weiß einer der Rumdfchaulefer Nat 
und macht es befannt in der NRundichau? 
Bitte! Dante im Voraus. Much bitte ich 
um die Wdreffe der Mutter meiner Frau. 
Früber bat fie in Neufronsweide gewohnt; 
wo fie aber jet wohnt, willen wir nicht. 
Bitte au um ein Schreiben von euch) umd 
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von den lindern! Was madjt du, Schiva- 
ger und Schwägerin Abraham Penner? 
Bitte um einen Brief oder Schre ben in 
der Rundichau, da werden wir es jchon le- 
fen. Labt eure Ninder jchreiben! Wir 
bören auch nichts mehr von . Krahn, 
Drenburg. Bon Peter Schmidt haben wir 
einen Brief erhalten, den ich jpäter beant- 
worten iverde; au von obann 
Martens,  Sergejeivfa, haben wir 
einen Brief erhalten; ich habe den 5. April 
einen Brief an ihn abgejchiet. 

Bitte nody um die Mdreflen von Korne- 
lin alt, Tiegenhagen an der Molotichna, 
von Nafob Falten Kinder, Peter Friejen 
und Beter Wiens auch in Tiegenhagen. 

Roc einen Gruß an alle, die uns fennen, 

Gerb.u.ElijfabetbHSein. 

(Siehe aubh in No. 15, unter „Mus 
Mennonitischen reifen“! Ed.) 

Waldheim, Sasf., den 9. April 1912. 
Lieber Bruder Wiens! 

Sch will dir umd den Lefern der Numd- 
fchau mitteilen, daB wir hier bei uns eine 
jehr ernite Zeit haben. Wir find noch nicht 
weit im neuen Sabre, und doc jind jchon 
einige geitorben. So war auch der erite 
Ditertagq der Tag, wo der junge Bruder 
Serhard Nempel begraben wurde. Er war 
ein junger Mann, jtarf md immer gefund 
und weil er Sefum gefunden hatte, war er 
friedlich und auch geliebt. ES waren vie 
le Menichen dort. E3 wurden viele Trä- 
nen geweint. Seine Frau war vorher fo 
fehr franf aewefen und auch noch jehr 
fchwadh. Seine liebe Schwiegermutter, 
Frau Abrabam Die ift auch Iterbensfranf. 
Die lieben Eltern beiderfeitS haben einen 
ictweren Stand gehabt. Der Herr tröjte 
fie mit einem ewigen Troft! Dann Tiegt 
auch unfer Bruder Peter S. Görk fehr 
franf. Er bat ein Gejhmwür im Sopfe. 
E83 fließt ihm aus dem linfen Ohr und 
auch ichon durch die Nafe. Der Herr weiß, 
wie e8 noch werden Yvird. Die Tiebe 
Schweiter ift auch ganz jchwach; doch fie 
find getroft im Herrn unter viel Beten 
und Tränen. Ilnfer aller Gebet iit, der 
Herr wolle fie jtärfen. 

Vom Wetter will ich auch nocd) etwas fa- 
gen: Sm Nanuarmonat war e8 fehr Falt, 
aber bernad) haben wir einen fchönen WRin- 
ter gehabt. Schnee war nicdht-jo v’el wie 
legten Winter ımd er lag fehr eben. . ®ir 
find jehr zufrieden mit diefem Winter. — 
Nett ift 8 Schon aufgetaut. Der Schnee iit 
weg umd wir wollen wieder auf Hoffnung 
jaen. Im Winter haben wir uns des Wet- 
ter8 halber noch alle Sonntage und jeden 
Mittwoch abend zur Gebetsitunde verfam- 
meln Föünnen. ($2.00 erbalten. Dante! 
E».) 

Srühend, 

Heinr. AM. Gooßen. 


Waldheim Sasf., den 19. April 


1912. *Einen berzlichen Gruß an den Ebi- ' 


tor und alle Lefer der Nundihau! Da ich 
beute etwas in der leßten Nummer der 
Rundihan Tas von manden Pläßen und 
Befannten, fühle ich mich veranlaßt, wie- 
der einmal ein paar Zeilen zu fjchreiben. 
Das Briefetvechieln unter Freunden wird fo 
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wenig, da ift die Rumdichau- jchon jo der 
beite Bote, dann lejen gleich jo mehr alle 
sreunde und Befannte von einander, wie 
es gebt. Ich wiünjche allen Freunden und 
Befannten ohne Ausnahme die beite Ge- 
jundheit und Wohlergehen von ganzem 
Herzen, weldjer wir uns bier im engern 
Kreije auch alle erfreuen. 

Bor einiger Zeit herrichte viel rranfheit 
in nächiter IImgebung, bejonders wurde ei- 
ne liebe Familie in der Nadhbarichaft jehr 
ichiver betroffen. Ausgangs DOftober er- 
franfte der Sohn, ein liebenswürdiger 
gejunder Menih, am Typhusfieber und Se: 
niditarre und in zwei Wochen war er durch 
den Tod von bier fort. Er binterliefz jei- 
ne liebe Frau mit zwei fleinen Rindern, 
eine Schwefter und die alten alten Eltern. 
den 3. Februar ftarb aud; die junge Frau 
und binterlie; nod ein Kindchen mehr. Es 
dauerte nicht lange, dann wurde auch der 
Schwiegerjohn diejer alten Eltern franf, 
nachdem die Tochter, jeine Frau, eben von 
jchwerer Sranfheit genejen war, und in 
faum zwei Wochen war aud) der bis dahin 
gejunde und jtarfe junge Mann fortgenom- 
men von diejer Welt. Er jtarb im feiten 
Glauben an Jeium. Seine liebe, nod) fränf- 
lihe Yrau mußte allein bier bleiben mit 
des verjtorbenen Bruders ımd der Schtwä- 
gerin Kinder, welche fie ji angenommen 
hatten, und mit den alten, jhwacden ElI- 
tern. Die Mutter war auch jehr Franf, 
Dannfrägt man wohl: Herr, warum jo? 
Raruım die jtarfen Stüßen der alten El- 
tern und fleinen Waijen nehmen? Dod 
da fommt feine Antwort, doch werden wir 
es einst willen, warum er’s getan bat. Und 
num wurde geitern auch noch) die alte Mut- 
ter und das Eleinite Waislein mit ihr zur 
legten Ruhe gebettet. So jind feit dem 
Dftober vier große Perjonen und ein Flei- 
nes Pind aus einer Familie geitorben. Es 
läßt jih faum denfen, wie jchiwer jolcdhes 
it, nur wer ähnliches erfahren bat, fann 
bier jorecht mitfühlen mit den Schwerbe- 
troffenen. Es jind im vergangenen Winter 
überhaupt recht viele Todesfälle vorgefom- 
men. &s ijt eine ernite Sprade und ei 
ne Mahnung für uns alle, zu wachen und 
zu beten und bereit zu jein, wenn der Herr 
fommen wird, einen oder den andern ab- 
zubolen dur den Tod. Möchten wir ım- 
jer Haus jtet3 bejtellt haben. 

Nun will ih nody ein wenig nad) der 
Krim fommen zu euch, Banfragen! Was 
madt ihr? br lallet ja gar nichts mehr 
von euch hören. Seid ihr nod) alle geiund? 
Scyreibt doch "mal wieder und berichtet mir 
von all den andern Freunden aud. Ic 
wiinjche euch allen viel Sid md Gottes 
Segen. 

Meine alte, liebe Mutter ift noch immer 
jo leidlich aeiund. 

Num nod) etwas nad) Aulie » Ata, Miien. 
Was macht ihr, lieben Freunde Burllers? 
Sabt ihr meinen lebten Brief vom Winter 
erhalten? Ich befomme ja feine Antwort. 
Wir wiinichen euch Sejundbeit und Gottes 
Segen. Wo find Heinrih Eden jet? 


Nun nod einen Ertra -» Gruß zu euch, lie 
ber Onfel und Tante Peter Inrubhs umd 
Beter Eden in Oflaboma und an all die 
Die Mutter läht euch alle arü- 


Euren. 
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ben. Sie freut jich immer jehr, wenn jie 
ettvas von den Gejchwiltern und Freunden 
hört. Nun auch nody ein wenig zu euch), 
liebe Mutter und Gejchwilter in Sid - Da- 
fota, jeid allefjamt gegrüßt, auch Onfel E. 
Unrub, und Onfel 3. Schmidten. Wird 
von euch dort jemand dieien Sommer ber- 
fommen ? 

Wir find jekt fleihig am Einjäen, 40 
Ncres babe ich jekt jchon drin. Es gebt 
nur langianı, weil das Land legten Serbit 
nicht zubereitet werden fonnte. ch geden- 
fe im Ganzen SO Acres Weizen und 30 Ac- 
res Safer zu jaen. Des Nadts friert es 
nod) etwas. Aber am Tage ilt es jehr ichön. 
Es iit auch ichon jehr troden, denn wir 
hatten überhaupt nicht viel Schnee. Die 
Kälte haben wir ja auch jchon vergejlen. 
Im Sommer ijt’S bier dody jehr ichön, und 
im Winter fährt es jich ja jo ihön auf dem 
Schlitten. Im Nanuar war es ja zwei 
Rocden jehr falt, jo falt, wie in den zehn 
Rintern, jeit wir bier find, noch nicht; aber 
das ilt ja wieder vorübergegangen und tot- 
gefroren ift, joviel ich wei, feiner, Und 
jolhe Schneejtürme, wie laut den Berichten 
in andern Gegenden gewejen find, haben 
wir dieifen Winter bier nicht gehabt. Aber 
e3 gibt ja überall Licht- und Schattenjei- 
ten, und es ijt jo gut, da wir willen, der 
Herr ilt überall und regiert und führt al- 
fe8 nad) jeinem weilen Ratichluß, aud) 
wenn es uns nad unjrer Meinung nicht 
pabt. 

Die Ernte war b’er vergangenen Sommer 
iehr verichieden. Sie wurde jtrichiweile vom 
Frojt und von einem Flebrigen Tau jehr 
beihädiat, jodak die Güte des Getreides 
und der Preis desielben jehr niedrig war. 
Der Preis per Bufchel war von 25 bis 80 
Gents, jtellenweile vielleiht auch etwas 
mehr. Das Meinige war auch nur No. 5, 
und ich befam per Buichel von 35 bis 50 
Gents. Da gehts nicht jehr vorwärts, da 
werden faum die linfoften gededt, und 
dann noch XYohn zahlen! Aber wir haben 
noch) nicht Mangel aelitten, dem Serrn jei 
Danf! Dies Frühjahr jät mein Bruder 
für mich ein. Wir machen alles fertig, und 
dann fommt er md fat nur. Dann foftet 
es doch nicht To viel, als wenn ein Ainecht ge- 
halten werden mu. Sonjt die übrige Zeit 
behalfen wir uns allein; aber mit dem Sü- 
en verjtehen fich die Mädchen nicht, und der 
ältejte Sohn ift noch zu jung; er ilt erit 
zwölf Sabre alt, hilft aber jonit ichon jehr 
mit. 

Sc; hatte geitern das Unglüd, das eine 
Milhfuh zu Tode aefommen ift. Sie hatte 
fi) das Genid gebrochen. Nett babe ich 
noc; fünf, Arbeitspferde babe id; nod) vier 
und zwei zweijährige junge. 

Schliege mit beitem Wohlwunjch für Ve- 
jer und Editor. Euer Mitpilger nad 3i- 
on. 


EM. Shulk. 





Rukland 


Rüdenau, den 25. 
Werte Rundichau! 

Bereits jind wir jeit einiger Zeit in das 
neue Nahr eingetreten mit neuen Soffnun- 
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gen und Erwartungen. Wir haben laut 
vielen Stellen der heiligen Schrift auch ein 
Nedht dazu, wie in Bialm 37, 5 und andere. 
Swar wollen wir uns immer daran erin- 
nern, daß der wahre Grund unierer Hoff- 
nung Gott jelber und jeine Gnade jein 
muß. Auf irdiiche Dinge, wie 3. B. auf 
den ungewillen Neichtum u. dergl. hoffen, 
fohnt jich nicht, weil er jo jehr verganglich 
it, und auch wir in VBerbältnifie hinein Fom- 
men fönnen, wo er uns nicht belfen fann. 
Nenn Gott uns irdiiche Güter anvertraut 
oder zufallen läßt, Pi. 62, 11, und wir 
dann umnjer Herz nicht daran hängen, jon- 
dern dem Herrn damit dienen, jo fann uns 
das auch ein Segen jein. Wie Gott den 
Erzpätern nicht nur den geiftlichen Segen 
mitteilen wollte, jondern ihnen auch reich- 
lich zeitliche Giter gab, indem er zu ihnen 
fagte: „Ich will dich jegnen, und du jollit 
ein Segen jein,“ jo darf der zeitliche Se- 
gen auch im neuen Bunde nicht ausgejchloi- 
ien jein. Zwar ilt’er, wenn’s beim Gläubi- 
gen richtig fthet, durchaus nicht Bedinqung 
zum glücdlich oder reih am Glauben jein. 
Safobus jagt: „Hat nicht Gott erwählet die 
Armen auf diefer Welt, die am Glauben 
reich jind?“ — Das aber gilt auch noch zu 
erwägen, daß, jemehr einem SNinechte des 
Herrn zeitliche Gitter oder Gaben anver- 
traut find, deito gröher it die Werantivor- 
tung dafür oder die Gefahr dabei nach dent 
MorteGottes: „Wem viel gegeben wird,von 
dem wird man auch viel fordern.“ Da gilt 
es denn in jedem Stand, ob reich oder 
arm, in richtiger Weile zu fämpfen nad 
dem Wort in 2. Tim. 2, 5: Wenn jemand 
auch fampfet, jo wird er doch nicht gefrönet, 
er fämpfe denn recht.“ Was wir unter 
rebht fämpfen veritehen?  Erjtlich ein- 
mal, füampfe den quten Kampf des Glaı- 
bens, wie Baulus empfiehlt 1 Tim. 6, 12, 
und auch jelber tat, Kap. 4, 7, und wozu 
Sudas ermabnt, Bers 3: „Dab ihr ob 
dem Glauben fampfet, der einmal den Sei- 
ligen übergeben ilt.“ Weiter it das ein 
reht Kämpfen, wenn du nicht jomwohl 
nad außen als vielmehr nach Iunen füntp 
feft. Ob du zu den Berbältnilien, oder zu 
Menichen u. deral., richtig jtebit, mu; dir 
mebr am Serzen liegen, als dasijelbe, wie 
dDieje Dinge zu dir Stehen; daber heiht es: 
„Sich jelbit befriegen iit der schiwerite 
Krieg; ich jelbit bejiegen ilt der Ichönite 
Sieg.” Dann it aber auch das ein recht 
Kämpfen, wenn du jo Ffämpfeit, daß du 
iiberwindejt wie Baulus: 1. Kor. 9, 24 
27 oder wie Nafobus jaat, Kap. 1, 25: 
„Durdichauen in das vollfommene Geieiz 
der Freiheit.“ D, möchten wir alle lleber 
winder werden, denen in Offenbarung No 
bannis vieles verbeiien ilt. Leberwihder 
jolen aefrönt werden. in der Heiligen 
Schrift iit von dreierlei ronen die Wede: 
von Ehrenfronen, XYebensfronen und Aro- 
nen der Gerecdtigfeit. Welche von deniel- 
ben willit du anitreben? Gott gibt dir bier 
in der&nadenzeit die Wahl dazu. Wietrau- 
riq wäre es, wenn jemand Deine Stro- 
ne, die du hätteit haben fünnen, nehmen 
jollte! nad Ofib. 3, 11. 

Zulekt it das ein recht Kämpfen, wenn 
wir es eigentlich nicht jelbit jind md diurdh- 
aus nicht in eigener Kraft, jondern nad) 
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Epb. 6, 10 u. f. follen wir jtarf jein in 
dem Herrn und in der Madt jeiner 
Stärfe. Dann folgt die angebotene Waf- 
fenrüftung, welde Gott jedem guten Srei- 
ter eu Ehrifti anbietet. Aber anlegen 
joll ein jeder diejelbe jelber. Darum beift 
es: „BZichet an, ergreifet den Sarniich Got- 
tes“ — „umgürtet eure Zenden mit Babr- 
beit und ziehbet den Panzer der Geredtig- 
feit an“ — „vor allen Dingen ergreifet den 
Schild des Glaubens und nehmet den Helm 
des Heils und das Schwert des Geiites, 
welder ilt das Wort Gottes“ ujw. So 
biit dur zu dem jchiweren Kampf reichlich 
ausgerüftet. Gott läht es an jeiner Treue 
nicht fehlen; juchen wir treu zu jein bis in 
den Tod! 


D 


D. Schellenberg. 





Kamenfa, DOrenburg, den 8. März 
1912. Xieber Bruder Wiens und Yejer der 
Rundichau! 

Die Gnade unjres Herrn Jeiu Ehrifti 
jei mit euch allen! 

Sch berichte hiermit, dah ich geitern die 
von dir geichieften 119 Rubel und 12 Rop. 
auf der Poft erhalten habe. Wir jagen zu- 
erjt im Namen der Gemeinde und auch im 
Namen der Empfänger allen Spendern, die 
ji daran beteiligt haben, indem fie ihr 
Brot mit uns teilten, uniern berzlichiten 
Danf. Der Herr, der alles lenft und ru 
giert, möge es euch alles reichlich vergelten 
und doppelt wiedergeben. Wir find bereit, 
es auf dem ganzen Bezirf an die Armen- 
pfleger zu verteilen. Diemweil gegenwärt:g, 
d. b. bei uns, noch etwas Mehl zu Brot vor- 
handen ilt, die Kartoffeln aber ausgegan- 
gen find und wir uns auch immer mehr der 
Zeit nähern, wo gepflanzt werden joll, jo 
wurde der Wunsch ausgeiprochen, nod) et- 
was Saatfartoffeln zu faufen, denn wenn 
feine Kartoffeln geiegt werden, Fönnen arıch 
feine geerntet werden, und dann ilt »8 
wieder jehr ichlimm. Die Not ımd der 
Zudrang war in letter Zeit jehr gro‘, 
weil das, was die LYandesfinder an Prot 
bon der Krone erhalten hatten, ausgegan- 
gen war, und fie aljo fein Brot und fein 
Seld hatten, ji) etwas zu faufen. Es it 
an einem QTage bis zu.20 Berionen Rog- 
aenmehl, je ein Bud, verabreiht worden, 
da fie weinten und baten, fie nicht leer ab- 
ziivweilen, denn fie hatten nichts zu eflen 
Darum follte feiner denfen, daß e8 doc 
wohl nutlos ift, dab ihr was tut. Nein, 
ihr habt ihon Großes getan, jowohl an 
Witwen und Waiien, als auch an andern, 
welche feinen Rat mehr wuhten. Manche 
Träne it jchon damit aetrodnet, wenn fie 
jich bier durften ein Bud Mehl holen, ohne 
S$eld und umjonit, welches ichon in Amerika 
bezahlt war. 

Das Elend it jehr arok. Mande ha- 
ben ihre Häufer abgededt und. das Stroh 
an das arme Vieh verfüttert. Menichen 
iind franf und abgezehrt, jehr wahridein- 
lid infolge der fnappen Nahrung. Der 
Armenpfleger erzählte, wie er gejehen babe, 
dak fie Schafen Weideiträucher vorgelest 
hatten statt des Futters, oder hatten die 
Schafe billig verfauft, damit fie fih Nah- 
rung oder Futter für Pferd oder die lette 
Kuh faufen könnten. Er hatte joldhe Zeı- 
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te gejeben, die er von früher fannte, die 
fi jonft ganz aut geitanden, und ihr autes 
Brot hatten, dab fie jeßt jo in der Enge 
waren, da fie nicht Nat wuhten. In dem 
Dorfe hatten fie bereits zwei Mihernten ge- 
babt, die lettjährige, und die im Jahr voo- 
ber. 

Nun, was joll ich mehr jchreiben? Vis 
bieber hat der Herr geholfen, und wir glanı- 
ben, dab; er auch weiter helfen wird. 

Bei Sonnenschein fangt es am Tage u 
zu Schmelzen. Der Herr wird das Screi- 
en der Armen bören und alles ändern, da- 
mit nicht unterliegen miüffen. Nebjt Grub 
mit Sei. 12, 1—2 an alle Robltäter. 

Im Namen der Gemeinde zeichnet euer 
aller Schuldner, 

RK. Fehr. 





Manderlo, Teref, den 15. Februar 
1912. Allen unjern Freunden fowie and) 
dem Editor jei ein berzlider Gruß und 
die beite Gefundheit gewünscht! 

Sc babe jchon lange wollen einen Be- 
richt binüberjenden, aber leider ijt es bis 
jetzt nicht geichehen ; ihr/greunde müht daher 
ihon entjchuldigen, daß ich euch durch die 
NRundichan befuche. Ich hoffe durch diejel- 
be die meiiten von euch zu treffen. 

In No. 4 der Rundichau lefen wir von 
unferem Schwager Peter I. Thiehen, Hep- 
burn, Sasf., Canada, er würde ji freuen 
bon uns etwas durd die Rumndichau zu er- 
fahren. So will ich denn jebt jo aut ich 
fann und weiß, dir, wie auch den Rettern 
berichten. Dre meilten bier am Teref find 
wohl in bedrängter Lage. Der Interfchied 
zwifchen Zufriedenen und Unzufriedenen it 
nur gering. Die Urfache der Unzufrieden- 
beit ift wohl meiitens das jchlechte Land, 
die geringe Ernte und der Mangel an 
Seld. 

Mandherlei wäre von der Zaqe der Tere- 
fer zu fchreiben, und es ilt fchon viel da- 
rüber aefchrieben worden, darum werde ich 
ichon nicht viel darüber fchreiben.. Manches 
fönnte wohl anders fein, aber was nicht ilt, 
ift nicht, damit ift nichts zu machen. Wiele 
haben jhondiefe Gegend m’t Sad und Bad 
verlafien, und die Mehrheit von denen, die 
bier noch find, wird wohl audy folgen; aber 
leider weiß man nicht, wohin. Diejes zu 
beanttvorten ift fchwer, beionders für den 
Sandmann. Wo foll er ein Stüd Land 
fischen und finden? Für einen Armen ilt 
dies ganz unmöalid. Mancher bat jchon 
aejeufzt wie die Hinder Niraels: Wären 
wir doch bei den Fleifchtöpfen Megpptens 
geblieben! 

Gottes Wege find nicht unfere Wege; 
es ilt wunderbar, wie er regieret. Viel 
Dank find wir ihm jchuldiga für das, was 
wir bisher haben genießen dürfen. 

Mit der Viehzucht hat es auch feine Be- 
ichiwerden gehabt. Biel iit davon gefallen 
bon dem, was noch von der Kolonie mitge- 
bradt war; durch die Nachgebliebenen iit 
fchon vieles veredelt. Die Schafe haben im 
vorigen Nahr jchiwer durch die Strenge des 
Winters gelitten; es find auch viele aefal- 
len. An diefem Jahr iit der Winter 
freundlich: wir haben noch nicht viele Ta- 
ae die Schafe füttern müflen, fie haben mei- 
itens auf der Weide gegangen. Wir hof- 
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fen, daß der Frühling einfehren wird, 
wohl früher als im vorigen Jahr. 

Mit der Terefer Landangelegenbeit it 
es wohl jet im Werden. Der vorige md 
der jetige O:berfchulze find nochmals nad) 
der Molotichnaer Kolonie gefahren, und jie 
telegrapbieren, daß jett wird verjchrieben 
werden. Dod wird nur mit neun Dörfern 
verfchrieben, wann mit den übrigen fechs 
Dörfern ift noch nicht befannt. Ich arühe 
nod) meinen Better €. E. Wiens, Bing- 
bam LZafe, Minn. Wie gebt es dir nebit 


Familie? Und deinen Gejchwiitern und 
Mutter? Ob du meinen Brief erbalten 


bait? Ebenfalls grüße ih D. D. Wiens, 
wie auch deine Brüder, Johann und Peter, 
und Schweiter Helena, wie gebt e8 euch? 
Recht freuen würden wir uns alle, einmal 
etwas recht tüchtiges von euch zu lejen; 
bejonders von dir, David, die wir uns nod) 
perjönlid; gefannt haben, würde mir ein 
langer Brief nicht zuwider fein. Es iit 
mir noch unbefannt, ob du verheiratet biit 
oder nit. Dak deine Schweiter geitorben, 
haben wir erfahren. Wo ift dein Bruder 
Sobann? Um den armen Fleinen Kerl bat 
e8 mir damals wehe getan, weil er ein 
Krüppel war. Troßdem war er aber noch 
oft vergnügt. Sei herzlid gegrüßt, lie- 
ber Sans. Wir erwarten von dir ebenfalls 
einen jchönen Bericht, wie auch von allen 
andern, die uns nahe find. 

Der Gejundheitszuitand it verbältnis- 
mäßig gut. Auch wir befinden uns bei qu- 
ter Sejundbeit und winjchen euch dasjelbe. 

Nebit Gruß, 

Gerb. Enns, 





Sipai, Drenburg, Ruhland, den 17. 
sebruar 1912. 
Werter Editor! 

Weil bier der Winter jeßt jehr jtrenge 
it — im Februar bis 28 Grad falt —, 
fo da Yeuten die Arme und Beine, Fühe 
und GSefichter erfroren find, it es nach der 
Wibernte des legten Nabres fir Menjchen 
und Bierde recht jchiwer. Die Mithilfe der 
Mutterfolonie an Brot und Saat fommt 
zwar, muß aber von der 60 Werjt entfern- 
ten Station geholt werden, wa3 bei der 
Kälte und unferer fchlechten Kleidung jehr 
bejchtverlich lt. 

Nett muß ich noch z1: meinen Freunden 
in Amerifa geben, denn fo laffen fie nichts 
von jich hören. Ich möchte gern erfahren, 
two fie alle wohnen. Mein Name iit Maga- 
netha und bin eine geborene Did. Soviel 
ich weiß, wohnen in Canada ein Nafcb 
Tömws, der VBruder meines Grovaters; ei- 
ne Abraham Bätfau’sche, tweldhe bier von 
Drenburg bingezogen find; mein Onfel 
Slaaf Düd, der Bruder meines Waters 
David Did, früher Mronsfeld, jett Sipai, 
Drenburg. Bei meinen Großeltern Wilh. 
Toms’ in Burwalde, bin ich eine zeitlang 
aewejen, und dann fuhr ih nach DOren 
burg, wo ich mich mit ranz Siebert, ei- 
nen Eoßn der PVeter Sieberts, früher auf 
dem FFüritenlande, verheiratete. Seine 
Großeltern find Kornelius SHieberts von 
Neuenburg, auf dem Füritenlande ae 
wohnt, wo fie auch bald geitorben jind. 

Rum bitte ich alle Freunde, daiz fie möcdh- 
ten hören lajien, wo fie alle find. Sie 
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möchten mir diefes brieflich oder durch die 
Rumdichan mitteilen. Mein Mann bat da 
auch einen Onfel, Abraham Siebert, und 
einen Better Abraham Siebert und nod) ei- 
ne Salbjchweiter, geb. Unger. Soviel wir 
willen, it eine Schweiter im Hofpital ge: 
ftorben. Sie war verfrüppelt und blind, 

Wir wohnen alle in Sipai, muır die Sie: 
mensidhe wohnt in Petrowfa, No. 2. Die 
andern fünf Gejchwilter find zubaufe bei 
den Eltern. Unjere Ndrejie iit: Orenburg. 
aub., Bojt Dejerwfa, Kol. Sipai, Franz Hie- 
bert. 

Seid denn alle gegrüht von uns! 

Sranz. u Ag. Siebert. 


Neu - Samara, Rojt Pleichanowo, 
Nubland. Einen herzlichen Gruß der Lie- 
be an den Editor und die Leier! 

Liebe Tante Eva Heinrihs! In No. 2 
der Nundichan Tas ich einen furzen Bericht 
bon Ihnen, in welchem Sie nad) Nhrer 
Scweiter, Witive Anna Bornn in Nord- 
beim, fragen. Weil die Erwähnte meine 
Mama ilt, will ich ein Fleines Yebenszeichen 
bon uns geben. 

Uniere Mama wohnt nody immer auf 
Memrif und ilt ihren Nahren nad) noch im- 
mer geiund und rüftig umd wirtichaftet nod) 
immer, Andreas und Anna find noch zu- 
bauje; Abraham ift verheiratet und wohnt 
60 Werjt von Memrif ab. SHSeinrich ift 
auch verheiratet und wohnt im Gouverne: 
ment Saratow. Siaaf dient auf der Sla- 
ferne und ich, Maria, bin verheiratet mit 
Aron FFrieien. 

Wir zogen nad) der Neu » Samariichen 
Antiedlung umd hatten auch gleich eine to: 
tale Mibernte, jodah e8 jett jehr jchwer ift 
mit dem Vieh durch den Winter zu fommen. 
IIniere Gedanken jind jekt, auch nach Par- 


naul, Sibirien, zu ziehen, um eigenes Land 


zu befommen. Wenn der Herr uns dies 
Sahr eine reiche Ernte ichenfen wollte, denn 
mit jo wenig anliedeln wird jehr ichiwer 
jeim. Nun, wir vertrauen auf den Herrn, 
er wird uns durch diejes Erdenleben durd) 
bringen. Wir haben drei Siinder: SHein- 
rich, Aron und Abram. 

Was machen Sie, Nafob Funken und 
Vettern und Nichten? Wahricheinlich find 
auch jolche unter euch, die aut jchreiben 
fönnen, dann bitte ich euch alle um Briefe, 
oder berichtet uns durch die Nundichanr. 

Was mahen Sie, DOnfel und Tante 
Bornn in Manitoba? Leien Sie aud) die 
Nundihau? Wenn nicht, dann bitte ich die 
werten Xejer, ihnen diejes zu geben! 1lmd 
was macht du, Better Abraham Fat? Ihr 
last ja nichts von euch hören. Bitte, 
ihreibt alle an uns! Wir werden antiwor- 
ten. 

Sn der Hoffnung auf baldige Antwort, 
zeichnen jich, 

YVronwm M. Frieien 

Adreile: Podolsf, Bolt Pleihanomwo, 
Souv. Samara, Rubland. 


Drlomwo, den 14. Februar 1912. 
Werter Editor und Leier! 
euch viel Glüd md Segen! 

Weil ich durch die Rundichau jchon mei- 
nen lieben Onfel Sobann Beder, Munid, 
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Der Brüppel von Hürnberg 





Bon Felicia Butt; Glart. 
In freier Bearbeitung von Fricdr. Munz. 


(Fortiekung.) 
16. Kap. Mlridhs Strafe. 

Der Herzog fehritt erregt im Zimmer auf 
und ab, „Glaubt Ihr, dab es etwas nmüben 
wird, wenn man ihn aufs Neue foltert?“ 

Der Briejter lächelte; es lag die Graufam 
feit eines Tigers in feinen Zügen. „Wollt ihr 
ihn auf diefe Weife aus dem Wege räumen? 
Ach kann euch verfichern, daß er eine andere fol- 
die Stunde, wie er fie unlängit in der Kol: 
terfammer verlebte, nicht überjtehen wird. Er 
innert ihr euch feiner Gejichtszüge, als man ihn 
in feine Zelle zurüdbrachte ?” 

„Die Stirne des Herzogs legte jich in Falten. 
E3 war ihm nicht fo angenehm, mit den Opfern 
feiner Graufamfeit befannt zu werden, als 
die Befehle dazu zu erteilen. „Er jah aus wie 
der Tod,“ bemerfte er troden. 

„Und es wird auch fein Leßtes fein, wenn 
er noch einmal gefoltert wird.“ Es berrichte 
eine folde Stille im Zimmer, dab man die 
Stimmen der PBurgmwadgen, tmelcdde auf den 
Wällen ftanden und fich durch Zurufen unter- 
hielten, vernehmen fonnte. Plößlich erhob fich 
der Herzog und fein Geficht nahm denjelben ei- 
fernen NMusdrud an, mie dies wohl zwanzig 
Nahre fpäter. der Fall war, da er auf Befehl 
des Königs Philipp von Spanien zwei unfchul 
dige Führer der protejtantifhen Sache in den 
Niederlanden ins Gefängnis werfen ließ und 
deren Hinrichtung anordnete, 

„Befucht den Nteber noch einmal und macht 
ihn auf die ihm drohende Gefahr aufmerfiam. 
Tut alles, was in Eurer Siraft jtebt, um ihn 
zur Imfebr zu beivegen. Macht ihm alle Ver 
iprechungen, un ihn zue Umfehr zu gewinnen. 
Soute alles feyinnanen, jo fagt ihm, dab er 
uvermorgen um acht Uhr iterben muß.” 

Der Pater jtand am Fenfter und jchaute mit 
einer Leichenbittermiene über die unregelmäßig 
geformten Dächer der Stadt. Ein Iujtiges Yied, 
bon einer Mädchenhaften Stimme aefungen, 
drang an das Obr der beiden Männer und 
die Sonne fchien fo freundlich, als ob cs auf 
diefer fchönen Erde feinerlei Spuren von Sin 
de und Tod gebe. 

„Soll ich ihm mitteilen, 
ner Todesjtrafe fein wird?“ 

Der Herzog zönerte etiwas, dann erflärte er: 
„ch Habe diefen Morgen darüber nachgedadıt ; 
toir müjlen an diefem Nüngling ein Beiipiel 
jtatuieren. Sein Tod mu allen Evangelischen 
zue Warnung dienen, dab der Herzog von Alba 
nicht ungejtraft mit jich fpaflen läßt.“ 

Scine feinen, fühnen Mugen ichienen jic) 
noch mehr aufammenguziehben. Er fubr fort: 
„Der Tod durch den Strang ijt ein zu gewöhn 
lihe Hinrichtungsart, als dah jie Schreden 
einflößen würde; der Tod durch den Strana 
iit zu ehrenbaft für iyn felbit Nönige iind 
auf diefe MWeije geitorben. VBefindet fich nicht 
‚ein altes Anitrument im Schloß, wovon ich 
ihon manche Legende gehört habe, die joge 
nannte Eiferne Jungfrau?“ 

„Die Art und Weife, wie der Pater jeßt auf: 


was die Art fei 
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fuhr, twar feine VBerjtellung. Er war grau 
fam und fannte fein Erbarmen, doch die Vlut 
gier diefes Menfchen befas er nicht. „Euer 
GSnadem wollen ihn jicherlich nicht zur Eifernen 
Sungafrau verurteilen?“ rief er aus, fait in 
Selbjtvergefienbeit. 

„Warum nicht? Er würde ihre Imacmun 
gen nicht zu fanft finden. Nhre fpiken Nägel 
haben vor diejer Zeit jchon manchen Neßerlcib 
dDurcchfleifcht, two anders die Sagen auf Wahr 
heit beruben,“ 

„Doc dies war vor vielen, vielen Nahren. 
Heute hat die Nultur Fortichritte gemacht.“ 

„it Vater Antonio ein Shwächling grwer 
den?“ frug der Herzog. Nr diefem Kalle 
möchte es angebracht fein, auch im Nuslande die 
Tatfache zu veröffentlichen, twie er in den Tagen 
feiner Nugend, da er in den Weingärten umd 
unter den Feigenbäumen der jabinifchen Hügeln 
weilte, ee —” 

„Der Priejter erbleichte; ein Gemifch von 
Yorn und Furcht gab jich auf feinem Antlik 
fund. „Euer Gnaden brauchen nicht zu be= 
fürchten,“ fagte er fchnell, „Eure Befehle fol- 
len geborfamjt vollzogen werden.“ 


17. Kap. Vater Antonio. 

„Bilt Du es, Vater?” frug Ulrich mit fchton 
cher Stimme, als er in dem Gang außerhalb 
feiner Zelle das Nlirren eines Schwertes umd 
den Tritt fchiwerer Stiefel vernahm. 

„Ich bin es, mein Sohn. Wie befindeit Du 
Dich heute morgen, mein Sohn?” 

„ch bin jehr Schwach, Vater; jo jchiwach, dak 
eö mir Scheint, ich mülfle ihnen alles jagen, 
wenn jie mich wieder jo fchredlich quälen foll- 
ten.“ 

„Würde es denn jo etwas Schlimmes fein, 
wenn Du widerrufen mwürdejt?” frug der Wa 
ter nachdenfend. 

„Er bielt ...richs abgemagerte Hand in fei 
ner Rechten. Er war fait unglaublich, dah die- 
fe Hand einst ein fchiveres Schtwert geführt bat 
te, da der Nünalina inmitten der Schladbt an 
der Seite des NAlurfürften fämpfte. 

Pr meiner verluilig geben, 
Vater,“ antwortete der Nunge, ımd fein tun 
felndes Auge legte beredtes Zeugnis ab, daf 
der alte Keuergeiit noch immer in ihm ivar, 
wenngleich feine Teiblichen Nräfte beinahe auf 
Der Neige waren, 

„Wenn Du es nur tun fünnteitl Warum 
iit unfer Glaube, der Glaube vieler Nabrhum 
Derte, nicht fo gut wie der Deine orefe neue 
Lehre, tie erit etliche Nabre alt iit?“ 

Es it nicht der rechte Glaube, Water. Der 
unfere iit die Lehre, die wahre Lehre, wie fie 
von Nefu Ehriito auf Erden gebracht wurde! 
CO, Water, verfuche mich nicht; ich bin fo 
ichwach, fo fchtwach."” 


Xch mwiürde Seele 


Peter von Neu much die Stirne feines 
Sohnes mit einer fühlenzen Alumafeit und 
309 dann einen Sorb voll Fräftiger Shpei 


fe bervor. „Ah, Mleich, ih und frinf, Es wird 
Dieb itärfen und Dir belfen, Deiner Herr zu 
werden, Du biit fein Reigaling, das lient, Gott 
Danf, nicht in unferm Blut! Das Gejchlecht 
bon Neuß bat immer Männlichkeit und Mpıt an 
den Tag oelegt. Mein Großvater fämpfte in 
der Belagerung Nürnbera3 und bat jich eine 
faiferliche Auszeichnung verdient. Du bait an 
dere Feinde zu befämpfen, und Du mußt darin 
Deinem Gewijien folgen Dein Vater mird 
Dih darin nicht hindern.” 





Die fräftige Kojt wirkte belebend auf Wlrich. 
Es war in Wirklichkeit nur diefer Nahrung 
zuzufchreiben, die ihn fein Vater von Zeit zu 
Zeit, acwöhnlich unter dem fchüßenden Mantel 
ter Nacht, heimlich überbradhte, tah die Fol: 
tern nicht fchon küneit feinem Dafein ein En- 
ge acmadıt hatten. Mehr als je zuvor hatte 
er in di fen Tagen feinen Vater lichen gelernt. 
Er erfannte, Tab; feine Härte ihm mur Außer- 
lich erbeftete, dai; jedoch fein Herz von Liebe 
und Güte überfloh. Es dünfte dem alten 
Dann, als mühte er Väutterjtelle an dem Nun: 
gen verixcten. Auch Elfa wuhle es nun, da 
ihre Bruder im runden Turm eingetertert lag, 
und yıe hatte das Gcheimnis jorgfältig bewahrt. 
Oft jtand fie um die Mitternacdhtsitunde auf, 
vm Speife und Trank für den Armen zu be- 
reiten, 

Ulrich legte feinen Arm um feines „saters 
Hals und z0g ihn näher an jih. „SNannit Du 
mich nicht entfliehen laflen, Vater; die Schlüffel 
jind in Deiner Hand, Es wäre dies leicht zu 
bewerfitelligen, wenn der alte Frik Ritter auf 
sache jtünde, denn ich weil, da er uns be- 
bi.,.ıc) fein würde. Wenn ich nur erjt einmal 
aus diefem Ort beraus bin, dann till ich fchon 
weiter jorgen.“ 

Der alte Mann ließ feines Sohnes Hand 
fahren. Wie gerne würde er die Türen öff- 
nen und feinem Sohne die Freiheit verjchaffen! 
Die Schlüffel waren in feinen Händen. Er 
braghte bloh Die Stumde abzuwarten, bis 
Franz, fein alter Freund. die Wache übernch- 
men würde. Noch nie zuvor hatte ein Madel 
auf ihren Namen gerubt. Die Verfuhhung war 
aroß. Ulrich merfte es, welchen Aampf fein 
Vater jebt durchfämpfte. Das Leben des Soh- 
nes lag in feiner Hand. Peter von NReuf er- 
bob fih. „Mein Sohn,” fagte er, „Du weit, 
dak ich die Türen Deines Gefängniffes willig» 
lich öffnen würde, wenn dies in meiner Macht 
ftände. Nch mu aber meine Pflicht tum, felbit 
wenn es Dein Leben foftet und mir das Herz 
bricht. Es fommt ja auch nicht darauf an; 
denn ich habe nur noch einige Nabre vor mir,” 
Die Tränen rollten iiber Ulrichs bagere Wan- 
gen. „Bergieb mir, mein Bater, nie wird Dein 
Sohn auf Noiten Deines guten Namens biefe 
Stätte verlafien. Lieber will ich bier unter 
geben.“ 

Ulrichs Lebensfraft fhien gebrochen, und der 
Qater war tief bewegt. Die Berfuchung war 
noch nicht völlig überwunden es würde leicht 
fein er brauchte blof des Nadıts die Türen 
zu öffnen! „Ich mu jebt geben, Ulrich.” 

Naum hatte er diefe Worte gefprochen, als 
ein ‚tes Miopfen an der „ur vernehmbar 
ward. Nalob Engels Fuchsgeficht fchaute ihn 
on und er jtand vor ihm mit dem Befehl des 
Herzogs in feinen Händen. Er war im Haufe 
gewweien, wo er Elfa getroffen hatte; da er den 
Burghauptmann jedoch nicht dort vorfand, ver- 
mutete er ihn mit Necht an der Geite feines 
Sohnes. Er begrüßte die beiden Männer mit 
einem furzen „Guten Morgen” und händigie 
dem Hauptmann fodann den Befehl ein. Der: 
felbe war jehr furz, aber beitimmt gehalten. 

„Du mwiünfcheit die Schlüflel,” fagte der 
Hauptmann, aufrichtend, wie er eö immer tat, 
wenn Nafob in feiner Nähe war. 8 lag et- 
was in deflen fpißbübifchen Vlid, das ihn ver- 
mwirrte. 


Fortfeßung folgt. 
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Sejus jtarb für uns, jtand wieder auf 
von den Toten, fuhr dann auf gen Himmel 
und wird wiederfommen mit großer Rraft 
und Herrlichkeit. 





— Wir haben es nicht gejehen, als der 
Serr-Sejus gen Himmel fuhr, fennen au) 
die Yeute nicht, die es geiehen haben; aber 
wir glauben jeinem Wort und dem Heili- 
gen Geift, der es uns bezeugt. Einit 
werden wir ihn jehben und dann wird man 
nicht mehr vom Glauben, jondern vom 
Schauen jprechen. 





Wir hatten bier in der lebten und 
diefer Woche Bejuche von Predigern, die 
uns am Sonntag umd auch Montag abend 
das Wort Gottes verfündigten. Wenn die 
Welt jolden Aufwand macht, wer es ic) 
doch nr um die Wahl eines Prajidenten 
ar.‘ vier Nahre handelt, jollten die Ehrif'en 
denm nicht viel mehr Dranwenden, we 0% 
fieh m die Enticheiduna fir das ewige Yr- 
ben oder den ewigen Tod handelt? 


Es jcheint dieies Nahr ein Jahr der 
Blagen, der Not und des Elends zu sent. 
Schon von früher ber hatte die Welt in 
verichiedenen ihrer Teile mit dem Hum- 
ger zu fampfen; zur Hungersnot geiellten 
jih Aufruhr und Srrieg, dann fam nad) vi- 
nem ungewöhnlich bei5en Sommer ein 
ebenio falter Winter und jet, wo man ı 
hofft hatte, jich des jchönen Frühlings zı 
erfreuen, brauien die Fluten der Flüfie mit 
ungebeurer Stärfe daher, zeritören Di» 
Damme und überichtwenmmen Städte und 
Dörfer, die Güter des Menichen fortrei- 
hend und Menichenleben vernichtend. Xm- 
mer neue Nachrichten aus dem Miftiiftpni: 
Gebiet fommen an und jchildern die Ohn- 
macht des Menichen und feines Machmwerfs. 
Auf dem Dean mußte das neuefte und 
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aroßartigite Werf auf dem Gebiet des 
Sciffsbaus verjinfen und mit ı0 ımviele 
Hunderte bilflojer Menichenfinder, u. mıın 
bören wir, wie Orfane durchs Land rajen 
und hinter ji Tod und Verwühtung zuricd- 
lajien. Gilenbabnzüge entgleifen und lie- 
fern ihre Opfer zu der Mafle derer, die bei 
den erwähnten Unglüdsfällen umfamen. 





— Als der reihe Mann in der Hölle 
und in der Qual jahe, dab ihm durd Yaza 
rus feine Erleichterung jeiner Qual wer- 
den Fonnte, bat er Abrahanı, dab er Yaza- 
rus jenden wolle in jeines VBaterd Haus, 
jeine Brüder zu warnen, daß fie nicht auch) 
fümen an diejen Ort der Qual, und er 
alaubte fejt, da jeine Brüder durch 8:3 
Wunderbare der Ericheinung eines Ber- 
jtorbenen unter den Lebenden mit jeinr 
Rotichaft mehr ausrichten werde, al3 Mo- 
jes und die Prophete n,die Gott ihnen als 
Lehrer und Führer gegeben hatte. Aber 
Abraham verficherte ihm, dab fie auch nicht 
alauben wiirden, wenn jemand von den To- 
ten auferftände. Denfen wir nicht auch oft, 
daß Ddieies oder jenes Borfommnis 
ganz beionders angetan jei, die Menichen 
vom Wege des Verderbens weg zu Ichen- 
chen umd fie auf die richtige Bahn zu brin- 
gen? Nber nein, es ilt alles vergebens, 
wenn es nicht dem Geifte Gottes gelinc«t, 
die Herzen zu beeinfluffen. Wir jehen, dat; 
bei Nejur Sreuzigung der eine Mörder d.& 
Heil annahm, während der andere jpotte- 
te. Dur die Nachricht von der mwunder- 
baren Auferstehung SNeju verjtodten fich 
die Melteiten der Juden jo, dab fie zur 
Liige ihre Zuflucht nahmen. Bei der Nus- 
aiekung des Heiligen Geiftes hatten einige 
ihren Spott und in Offenb. 16, 21 Teien 
wir: md die Menichen läfterten Gott über 
der Plage des Hagel, denn jene Plage 
war jehr groß. 





Ans Mennonitiihen Kreiien. 


3, ®. Görk, Hepburn, Sasf., berichtet 
am 27. Mpril: „Wir find, Gott jei Danf, 
aejund. Das Wetter ift nicht jehr warm. 
Sente jchneit es. Wir haben jchon alles ae- 
jät. Grub und Wohlwunih von ©. #. 
(H,“ 


Siaaf Wall, Munid, N. Daf., ichreibt 
am 30, Mepril: „Wir haben bier jehr nalies 
Wetter; e5 gebt langjam voran mit der 
Saatzeit. Heute regnet eS wieder. (Ge: 
jund find wir und wünichen auch dem Edi- 
tor und den Zeiern jolches.” 


an 


David D. Hiebert, Altona, Manitoba, 
ichiefte eine Gabe für die arme Witwe Na 
fob KRöhn, deren Mann erfroren war, md 
beitellt alle Rundichaulejer und Freunde zu 
arüßen. Er jchreibt: „In Minneiota find 
Sobann ®Bergmanns, Witwe Peter Harder, 
Safob Falfen und die Heppners Rinder, 
die alten Gerhard Penners und ihre in- 
der, ja, alle, die in Rukland im Dorfe 
Schönthal gewohnt haben, allen diefen ein 
berzliher Gruß.“ 


15. Mai 


Beter B. Nicels jchreibt am 19. April: 
„Berichte noch, da Schweiter Jacob Lepp 
bedenklich frank liegt. Ehre Eltern, Hein- 
rich Sperlings von Mountain Lake, Minn., 
und Mutter, Witwe Johann Zepp kamen 
gejiern bier glüdlih an, um ihre Tochter 
noch zu bejuchen. Einige Farmer haben die 
Saatzeit bereits beendigt, während andere 
noch im volliten Säen find. Dalmenn 
Sasf.“ 


3. 9. Wiens, Hague, Sasf., schreibt 
am 24. April: „Mit der Saatzeit geht es 
nur langiam voran, weil e$ nadjt3 noch im- 
mer friert. — In Elarfsboro, Sasf., war 
den 4. d. Mts. bei Peter Warfentins VBer- 
lobung. Die Brautleute waren Ifaaf Diet 
und Margaretba Warfentin. Dieje mıır- 
den dann am 14. d. Mts. von Nev. Cor- 
nelius Epp im Haufe des Jafob Benner in 
der Berjammlung getraut.“ 





Y. MA. Neimer, Berendo, Calif., jchreibt 
am 23. April: „Weil wir umgezogen find 
von Weatberford, Ofla., nad) Berendo, Ca- 
lifornia, wollten wir auch gern die Rund: 
ichau bierber gejandt haben. Wir wohnen 
zwei Meilen jitdlich von Berendo, und um- 
gefahr 22 Meilen von Merced. E38 ift dies 
eine jehr ichöne Gegend und it noch viel 
Land zu haben. Der Breis ilt 115 Dollars 
per Meres. Es haben bier vielleicht ein 
Dubend Deutiche aefauft.” 


Peter SHochitettler, Pefin, IU., jchreibt 
om 2. Mai: „Wir find, SMott jei Danf, 
noch geiund ımd hoffen jo von eu. Dem 
Seilte nach ilt es etwas troden; es ift viel 
Sleichailtigfeit fiir das Geiltliche und Ewi- 
ge, wie es ja faft die Zeit mit fich bringt. 
Sm Natürlichen haben, bei uns wenigjtens, 
viel Negen, daß wenig Feldarbeit aetan 
werden fann. Weizen und fajt aller Alce 
it totagefroren. Der liebe Gott zeigt dem 
Menschen, wie unficher das Vergängliche it, 
auch der unfichere Reichtum. Wie viel bei- 
jer ift e8, auf den unfichtbaren Gott zu ver 
trauen, Doc ift ja des Menihen Natur 
irdiich, Jo er nicht wieder neu aus Gott qe- 
boren wird, und der göttlichen Natur teil- 
baftig wird. Es heiht: „So wir fliehen 
die vergangliche Luft diejer Welt.“ 


Helena 9. PBanfraß, Hepburn, Cast., 
ichreibt den 23. Mpril: „Will hiermit al 
len Zeiern, Freunden, Befannten und Ber 
wandten mitteilen, dab Nafob Kröfers, die 
Pflegeeltern der Sulanna Banfrat, Schwe: 
ter der Anna Mandtler im Nahre 1911 in 
Dreaon geitorben find. Ihr Bater ift im 
April und die Mutter im Mai geitorben. 
Mer weih, wann uniere Todesitunde jchla 
gen wird? WBielleicht ihon morgen. Lie: 
be Nichte Anna Mandtler, Sujanna hat 
mir aeichrieben, dat fie die Hälfte von ih 
rem Sapital befommen hat; die andere 
Hälfte ilt abgegangen. - In meinem Pe- 


richt in No. 15, Seite 16 jollte es heihen, 
daR die Aniel, auf welder Peter Banfrat 
wohnen, dreikia Meilen lang und nem 
Meilen breit iit, und nicht drei Meilen 
lang, wie e8 dort heißt.“ 
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ron 3. Derfien, Morje, Sasf., fchreibt 
den 28. April: „Da ich von dir, lieber 
Neffe, durch die Rımdichau aufgefordert 
werde, etwas von uns hören zu laffen, will 
ih’s tum. Wir find jchön aeiumd md 
jett voll mit der Nusjaat beichäftigt; einige 
haben auch ichon beinahe beendigt; wir hat- 
ten auch jehr ichönes Wetter dazu. Hin ır. 
wieder waren au Nachtfröjte. Inter den 
Pierden ilt hier auf einigen Stellen eine 
Krankheit; man jpricht von Zumgenfieber. 
Deinen Brief, 3. D., habe ich erhalten md 
mit Interejie geleien. ch werde jpäter die 
Fragen beantworten. Hier gebt viel Prä- 
riefeuer; wenn dann noch jo ein großer 
Sturm mwütet, läßt es oft jhlimme Folgen 
nad. Nun, werte Eltern und Geichwi- 
iter, wenn euch dieje Zeilen zu Gefichte fom- 
men, leid allejammt vielmal gegrüht ımd 
um Briefe gebeten. Warum ichreibt Fei- 
ner von Einlage in NRuhland? Allen die 
beite Sejundheit wünjchend, jchließe ich mit 
Bi. 146. WM. 3. ımd MAganetdba D.“ 


Safob Nidel, Altona, Manitoba, jchreibt 
am 28. April: „Weil ich joeben in der 
Rundichan vom 24. April auf Seite 12 ein 
Sejiuch nach uns geleien habe, jo will ich 
dem lieben Schwager etwas durch die wer- 
te Rundichau mitteilen. Ich fann euch, lie- 
be Sejichwilter mitteilen, daß es uns im \r- 
diihen aut gebt. Wir haben nicht zu Fla- 
gen, jondern nur dem Herrn zu danfen; 
aber in geiltliher HSinficht bleibt noch im: 
mer joviel zu wiinichen übrig. Du, 
Schwager, frägit nach unierer Ndreiie; die 
will ich dir gleich angeben und auch aleich 
MWieben ihre. ch dachte, ihr hättet uniere 
Wdreile, denn ich hatte doch am Water ge 
ichrieben, befomme aber feine Antivort 
Darum fragte ich ihon früher in der Numd 
ihau nach allen Seichwiitern und Eltern, 
aber ihr habt das Blatt wohl nicht befom- 
men. Uniere Ndreffe ift: Nacob Nickel, AI 
tona, ®. D., Vor 11, Manitoba, Car., 
Nord - Amerifa. Wieben ihre Ndreiie ift: 
Peter W, Wiebe, P. DO. Osler, Sasf., Can., 
Nord-Amerifa. Grühend, I. N.“ 

Serbard Wall, Wadswortb, Ter., ichreiht 
„Wir haben jehr jchönes Wetter ımd alles 
wächt aut. Wir haben jo jchöne Seetuit, 
dab eS wirflich angenehm it, bier zu weh 
nen. Dem Herrn jei Danf, find wir alle 
ihön aeiund, doc; Vater Enabrecht it etivas 
franf, doch wird es hoffentlich bald heiier. 
Die 4,000 Meres Land, von denen ich in 
der Numdichau ichrieb, werden zu 35 "Doll. 
per Mere verfauft, auf fünf Nahre anszu 
zahlen. Es iit alles eingefenzt ımd iind 
mehrere Häuier darauf. Das Land liegt 
fünf Meilen von der Seejtadt Matagorda. 
Diefe Stadt hat fic erboten, 2 Acres Yand 
zu ichenfen für eine Kirche, wenn bier eine 
deutiche Aniiedlung zustande fäme. Diejes 
Mt wirflich eine qute Gelegenheit, io mahe 
bei der Seeftadt, wo man jeden Tag fri 
Ihe Fiiche haben fann, ımd wer micht &eld 
bat, fie zur kaufen, fann fie fi, jelbit fangen. 
Und dann die Brombeeren, die wir uns 
bier überall im Graie pflüde! ich alm:be, 
dab man bier wirflich ein paar Nahre län 
ger leben fann. ch arbeite jeden Tag muf 
der Zarın und ich fühle mich, als menn ıch 
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jeden Tag jünger werde. (Hoffentlich wird 
es mit dem Süngerwerden nicht zu weit aqe- 
ben. Ed.) Alle Leier herzlich grübend, ©. 
und Sarah W,“ 

Margaretha E. Neufeld, Mountain Ya- 
fe, Minn., jchreibt: „Da ich wieder von Ga- 
lifornia, wo ich bei meinen Kindern Aron 
E. Neufelds war, zurück bin, möchte 1 
wieder meine Rundihau nad) Margaretha 
GE. Neufeld, Mt. Lake, Miım., adrefliert 
haben. Sc) berichte auch gleiä; allen lieben 
Sreunden bier in Amerifa und auf) in 
Rußland, dab ich wieder daheim bin. Sch 
babe es in Wahrheit erfabren, dal es mı.ht 
qut ijt, einen alten Bauın im ein fremdes 
Land zu bringen. ch habe mich inberhaupt 
in California getänicht, und manch anderer 
bat es auch jchon getan, und wiirde vom ae, 
lobten Yande California nach einer Brot 
lande gehen. Wir find in einer unrubigen 
Welt. Es wird umbergezogen, wie mie zus 
vor. Ich für mein Teil, will lieber bier 
jein, wenn’s auch mal Schneeiturin gibt, e3 
it do aut. Berichte Schwager Abraham 
ssalt, Mleranderfrone, Nuhland, dal ich 
jeiner Zeit jeinen Brief erhalten habe und 
mich jehr gefreut, von ihm jelber zu hören. 
sc) werde bald einen Brief an euch dort 
ichiefen. Ich bin ichön geiund, aber uniere 
liebe Schwägerin ®, Dirfs muß nocdy im 
mer leiden. Dft hat jie große Schmerzen, 
dab fie auch Ichon zu Zeiten winichte, auf: 
aelöft zu jein. Doc will jie jo, wie der 
himmlische Bater will. Ich gebe alle Tage 
ein wenig bin. Es ilt ja noch ein Stüc 
bon meinem jebr lieben Gatten, der ja Ichon 
bald ein Jahr ruht bis zum NAuferftehungs 
morgen. Er bat ausgerungen ımd wir ba 
ben noch zu fümpfen, wie's uns verordnet 
it. Gruß mit 1 Betri 3, 12. Eure Mitpil- 
gerin nach Zion. M. E. N.“ 





NHdrehverändernngen. 
Siaof M. Friejen, Nojenbeim, 
jiebt Bolt Horndean, Bor 25, Man. 


Man., 
Sohn Beters, Nafııip, B. E., jebt Aber 
dern, Sasf. 


x. Dye, Halbitadt, Manitoba, * tt 
Dan. 


Sohn 
Sretna, 

Y. MA. Neimer, Weatberiord, Ofla., jet 
Werendo, Calif. 





Ausfunft. 


x No. 12 der Nundichau fragt ein Hein 
rich Beter Natlaff, nach feiner Mutter md 
Seihwiiter, als da jind: Ngqanetba, No 
bann, Anna, Nafob, Abraham und Eli 
jabeth. 


ch bin in der angenehmen Yage, NDem 


lieben DOntel Musfumft aeben zu fünnen 
iiber jeine Verwandten. 
Die Mutter iit ihon unaeflähr stehen 


oder adıt Nahre tot, ftarb auf Saaradomfa, 
im Dorfe Mleranderfron bei ihrer Tochter 
Anna. 


Aganetha mar verbeirntet mit WBeter 


Schmidt, ihr Mann jtarb am Teref; er hat 
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lieben oder adıt Kinder binterlaflen: re 
von den Töchtern ift taubitunmm, und fie lebt 
in jehr dürftigen Berbältnifien im Dorfe 
Nifolaifeld, Sagradowfa. Johann wohnt 
in Sibirien. 

Anna it die Stiefmutter memer Fran. 
Sie it verheiratet mit Nafob Weib, bat 8 
Kinder; Tind nicht arm. Sie wohnt im 
Dorfe Mleranderfron, Sagradoffa. 

Safob wohnt an der Molotichna im Dor- 
fe Brangenau, und ift verbeiratet mit einer 
Nempelstochter. Abrabam und Gerbard 
wohnen bei Serzertberga, Kreis Sefaterinvi- 
law, Wo Eliiabeth wohnt, fann ich nicht 
jagen. Sie heiratete einen Mann von 
Srünfeld, Schlachtinasland,. Die Ndresie 
der beiden Schweitern Anna und Maanetba 
it wie folgt: Nullia, Gouv. Eberion, %. 
D. Ziege, Dorf Nleranderfron, Safob 
Weit. 

9 U. Neufeld 
Karpenter, 3 Datf. 


„Zind das die inaben alle?” 
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5. ©. Görten. 

Endlich fing der Tag an zu qranen 
Wir ftanden frühe auf und bielten uniere 
Morgenandadt und baten recht ernitlich, 
daß der Serr uns wolle qnädiq fein, md 
uns num zu den lieben Unierm ziehen la’ 
ien, wenn es anders möglich wäre, Wir 
aben num Frübitüc, welches num jowiel.bf- 
er ging, weil das Schiff nicht mehr Ich? 
felte, Dann um act Uhr vormittag, am 
8. November durften wir das Schiff verlai 
jen; voranf ich al3 amerifaniicher Bürger, 
dann die drei Anaben folgend und als wir 
in die Einwanderungsballe emtraten, 
jtand da der Arzt umd unterjuchte der inc 
ben Mugen. BZuerit fam er zu Niaaf md 
er machte mit weiber Alreide ein aroies 
auf die Brust feines lWeberrodes und jagte 
su ihm, er jolle ftehen bleiben. Dann fan 
der Peter, dem tat er dasielbe. Dann fan 
der Nimgite, der Nafob, mit jeinen roten 
Augen: dem aina es nicht beiter. Dann 
wurden die Stnaben durch ein fleines Tor 
gelafien. Das Tor wurde zugemacht md 
die Sinaben waren eingeiperrt! Mir wir: 
de aeiagt, dab; ich durchaeben jolle zum au 
dern Ende der qroien Halle, da fünnte ich 
mein Sepädf vom Bollbeamten durdhieben 
lafien: denn es nähme bis jchs Stunden, 
ebe alle Baliagiere durch wären und Die- 
Stnaben noch einmal unteriucht wiirden. Ich 
tat, wie mir aelagt wurde. Belam dann 
Soleaenbeit, mit der Ein-wanderungsbe 
hörde zu iprechen. Gab ihr meine Bapiere 
als Bollmadıt von den Eltern und Empfeh 
lungen von Waibington. Mit der Zeit lieh 
mich mın die Einwanderungsbebörde in ihr 
immer rufen und hatten mm verichiedene 
Fragen an mir; eritlich, wie weit ich int 
reffiert fei in den Sinaben; ob ich direft 
nach Nukland aefabren, um die Ainaben zu 
holen und ob das die Anaben alle wärın 
in der Ramilie, Anitatt Antwort zeigte 
ich der Pehörde die Photographie der aan- 
son Ramilie Reimer. So wie e& mir jchien. 
war die Behörde bereit, mir die Ainaben »ıı 
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überlajjen, wenn nur der Arzt fie möchte 
frei geben, jolange müßten wir num nod) 
warten, bis derjelbe die Anaben nod) ein- 
mal umterjucht babe. Dann, nad) ungefähr 
einer Stunde wurde ich wieder gerufen. 
Dann wurde ich gefragt, was ich tun woll:, 
wenn die Anaben wirden zurücdgebalten 
werden. 


Fortjeßung folgt. 





Beridt des Somitees 
in der Angelegenheit der Neimers Knaben. 





Sillsboro, Kans., den 30. April 


1912. Werte Rundichau! 


Wie jchon befannt, find die Anaben der 
Geichwiiter Dav. D. Neimers jet alle bier, 
jo dab dieje Familie nach bald zweijähri- 
ger Trennung num wieder vereinigt *it 
Km Nacdjitehenden will nun das Komitee, 
das mit diefer Sache gearbeitet hat, den 
Bericht von den Einnahmen und Ausgaben 
ablegen. Auch danfen wir den lieben Ge: 
bern für das genofiene Vertrauen umd die 
rege Teilnahme, jodaß wir diejen Bericht 
ohne ein Deficit abihliegen fünnen. 


Einnahmen: 
Durch 
U. 8. Beters, M, Br. Gem,, Mit. Yale, 14.00 
N. €. Hiebert, M. Br. G., Bingham Yale, 17.45 
%, ©. Schmidt, Tabor Gem., Goeilel, 31.17 
B. 9. riefen, Aleranderw. Gem., Goejlel, 
197.35 
af. Schulz, M. Br. G., Goejjel, 50.00 
Beter Harms, M. Br. G., Lehigh 62.00 
B. 9. Nlaflen, Menn. Gem. Xebigb, 7.35 
Beni. Schmidt, Johannesthal Gem. 
Hillaboro, Stans,, 19.35 


BP. 3. riefen, Menn. Gem., Hillsboro, 16.07 
Heinr, Niejen, Bruderthal Gem. Hillsboro 
25.00 


oh. VBlod, M. Br. &. Hilleborrr, 61.00 
9. $. Schmidt, Gnadenberg G., White 
water, 17.00 


Sit. Harder, Emaus G., Whitewater 56.40 
Bet. Zirecher, Schweizer Gem. Whiterwater 


E. B. Nichert, Miffions G. Elbing, 8.91 
N. 2, Regier, Zions ©,, Elbing, 8.00 
B, A. Wiens, Vethel G., Inman, Sans, 23,53 
Siebert Görk, Yoar G., Anman, 313 
Bet. Heinrichs, Ar. M. Br. G., Spring: 

field, Stans, 28.25 
N. 9. Streehbiel, Weit Zion G., Moun- 

dridge, Nlans, 30,00 


B, 9. Arebbiel, Ehriitian &. Moundridge 13.78 
Abr. Gröning, Sir. M. Br. G., Gnade 


nau, Nans. 21.40 
Heint. Sperling, Ebenezer &., Buhler 21.55 
R. 8. Toms, Ebenezer &., Buhler 6.25 


Sieb. Görk, Ebenezer ©., Buhler, 
’, 2. Heidebredht, Ebenezer &., Buhler, 


52.00 

35. 
A. M. Martens, Hebron &., Buhler, 112.75 

si, 


N. E. Düd, Hoffnungsau G., Buhler 65 
wilh. Hein, M. Br. &., Ebenfeld 69,82 
dr. Banfraß, M. Br. G., Durham, 7.15 


Dav. Reimer, DL Br. &., lorn, Offa. 10.00 
Sieb. Görk, M. Br. G., Fierview, OHM. 7.00 
N. 3. Slliewer, M. Br. G., Henderion, 
Nebr., 75.75 
U. Nanzen, Betbesda &., Henderfjon 20.90 
. 9. Benner, Beatrice ©., Hoag, Nebr. 27.1 
9. Bachmann, Freeman, ©. Dat. 9.50 
eine. Berg von Ungenannt Rreeman 2. 
R. ©. Görken, M. Br. G., Mol., Rubl., 54.94 
Von B. B,. Neimer, Marion, Nlans,, 10.00 
Von‘. S.Buller, Canton, Hans. 
on Nobn Dlinser, Newton, Hans. 


# 


u 


Ki 


er 


Zotale Einnahme $ 1357.06 
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Ausgaben. 
Für _ 
5. ©. Wörkens 


Neife nach NRufland, 


um Die Aimder zu holen 125.57 
Die NRüdreife mit den drei Ninaben 
ur Eifenbahnbillette von Brifchib, 
NRupl., bis Bremen, Deutf"ıand 68,93 


‚ur Sciffsbillette von Bremen nad) 
Baltimore, 2ter Najüte, 192.50 
Für Gifenbahnbillette von Baltimore 
bis Newton, Nans,, 109.20 


Für Doftorrehnung in Rufland, 18.45 
Für oft und Logis in Rußland 24.60 
Für Doftorrehnung in Bremen 56.84 


Für Nojt und Logis in Bremen, 95 Tg. 229.00 
ir Hoinital Behandlung in Baltimore, 
260 Tage 
»ür Stleider und Schuhe für die Ainaben 
zur und auf der Reife 
‚ur Neifeuntoiten, als Ejien, ufw. wäh: 
rend der Reife 
nat Telegramm und Telephon 
rür ®. B. Neimer Eifenbahnbillett nad 
Mafbington und zurüd 
WB. Neimer, Reifeunfojten 


268.50 
35.13 


119.33 
36.00 


62.50 

8.60 

$ 1355.15 
1.91 


Totale Ausgaben 
Baar an Hand 
$ 1 357.06 


Das 


Komitee, 


Meine Reile nad) Nnfland und 
zurüd nadı Amerika. 





DanielD Neufeld, 
Herbert, Saäf. 
Fortjegung. 


Sn Berlin angefommen, bejorgten w'r 
uns auf zwei Tage Quartier. Dies geichah 
teils Gejchäfte halber, teils, weil wir 8 
die Stadt anjehen wollten. Des Morgen: 
begaben wir uns zuerjt zum rujliichen Son- 
jul. Unjere Bälle mmıhten dort durdhgei:- 
ben werden. Nachdem diejes geichehen wer, 
nahmen wir uns einen Führer an, der ıımS 
dann die verichiedenen Sehenswiürdigfeiten 
zeigte, und ihren Sinn erflärte. Wir be- 
jaben auch das Fatferlihe Mufeum und die 
failerliche Kirche. 

Den 14, 11 Uhr abends fuhren wir w’e 
der weiter iiber Thorn, Dtlotihin, Mle 
randrowo, Warihau, Kictv, und Nefater 
inojlatw, gings der alten Heimat zu. Sonin- 
taq um zwölf Uhr fam ich nach Ehortit 
Nabm mir einen Fuhrmann an, namlıh 
meinen Betteronfel und hurtig ainas den 
Seimatsdorfe zu. E8 madht jich doch fo an- 
ders und bemäcdhtigen ich eines doch jo wırr- 
derbare Gefühle, wenn man nad) jo langer 
‚YJeit wieder den Ort betreten darf, wo mcı 
zum eriten Mal das Licht der Welt erblic!r. 
68 gab ein herzliches Wiederjehben mit der 
Mama und den Gejchwiitern. E83 war mer 
jo, alö ob ich es nicht aut alauben fonnte, 
dab; ich wirflich in ihrer Mitte jei. Darn 
fam aber das unangenehme Gefühl, jo weit 
bon der lieben Frau und den Kindern zu 
ein; es machte jih mir wunderbar. 

sch babe mir meine Vergangenbeit, die 
Kindheitsjahre dann jo zurüd ins Gedärt- 
nis gerufen. Die alten Obitbäume, von 
deren Früchte ich jo mandesmal aeniehen 
durite, babe ih mit Aufmerfiamfeit Fe- 
ihaut: den Garten, wo id mandhesmal ala 
Kind harmlos geipielt habe: DO, es formnt 
jo mandes dann ins Gedächtnis zurid! 





15. Mai 


Sch habe viel Segen in dem alten Baterlan- 
de genießen dürfen; dem Herrn die Ehre 
dafür. Nachdem ich eine Woche von der 
Reife ausgerubt hatte, bejtieg ich wieder dei 
Zug, und fuhr zuerft nad Griichino, zum 
Onfel meiner lieben Frau, Gerhard Schei- 
lenberg. Ich traf den Onkel leider nicht 
an; er War verreift, Fand aber bei den 
Kindern warme Aufnahme. Den nädhiten 
Tag fuhren fie mich zur Bahn und darn 
gings bis Shelannaja, wojelbit mein Brir- 
der Peter Teilhaber einer Mühle it. Dort 
angefommen, erzählte der liebe Bruder. e& 
wären zwei Brüder auf Memrif, die hätten 
da Bibelerflärung und jene liebe Frau jet 
ion da, und meinte: Ich glaube, wir beide 
fahren auch auf zwei Tage bin. ch war 
jehr eilig, doch entichloi ich mich mitzuiab- 
ren. Die Brüder waren Nakob Reimer, 
Nüdenau, und Peter Köhn. Bruder Nii- 
mer gab Erflärungen über „den Namen 
des Herrn.” Er arbeitete im Segen. Wir 
fuhren den zweiten Tag noch heim zum 
Bruder, und den zweiten Tag ging e8 ver 
Bahn nad DOticherotino. Ach fonnte ven 
da mit Br. Halt, von Mleranderpol, der 
ebenfalls von der Bibeljtunde heim fuhr, 
mitfahren na Jgnatjewfa, zu meiner lie 
ben Frau Schwiegereltern. Ich wurde da 
an Sohnes Statt angenommen. Die Zeit 
meines Aufenthalts in Sgnatjeiwfa hatie 
ic) bei den Eltern mein Hauptquartier. 
Sonntag, den 1. ging es nad Rifolaierwfa 
zur Berjammlung, wo Bruder I. Törms, 
Lehrer der Zentralichule uns eine jehr ern- 
fte Anipradhe bielt über das Einladen zur 
Sodyzeit. Ih durfte dann auch nachmit- 
tag der Sonntagsichule beimohnen ınd 
wurde reichlich geiegnet. Beionders jtimm- 
te es mich frob, da jo viele von den Alei- 
nen jchon jagen fonnten, dai fie Jeium ae 
funden hatten. Es iit die Sonntagsichule 
ein Zweig in welchem ich ichon viele Nah. 
re, wenn aud) mit großer Schwachheit ye 
beitet habe, doch ift es mir jo lieb umd 
wert; habe bejonders Freude daran, nen 
Kinder in früher Nugend den Herrn fin- 
den. Auch ich durfte Selum in meinen: 
13. Nahre als meinen Heiland fennen !cı 
nen. »eßt bin ich jchon bald 38 Jahre und 
fann mich auch heute noch als jein Rind 
jreuen. 

Abends in der Singitunde wurden T-4ü- 
ne Zionslieder von einem lebendigen Chor 
vorgetragen. Es padten mich bejonders 
die Heimats- und Seemannslieder. Es it, 
als wenn einem das Leben von neuem mehr 
ernit vorfommt, wenn man 'mal eine See 
reiie madt. Man jieht es ein, wie hili- 
(os jo ein großer Koloy vom Winde hin 
und ber geiworfen wird, und dennody trarıt 
man ji) dem Kapitän an, der doch gar feine 
Macht über Sturm und Wellen bat. Wie- 
vielmehr jollten wir uns Nejum anvertram: 
en, von dem es im Evangelium beibt: 
„Ws it das für ein Mann, dai; ihm 
Wind.und Meer gehoriam find! Na, dein 
dürfen wir uns rubig anvertrauen. 

Den 6. betraten ®B. Heinrich Penner von 
No. 6 und ich die Reife zuriick nach der I- 
ten Kolonie an, denn ich hatte meiner lie- 
ben Mama veriprochen, die rufjliichen MRe:l- 
nachten bei ihr daheim zuzubringen. Ich 


fam aljo den Tag vor Weihnachten nadı- 
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bauje. Es waren 16 Sabre verflojien, feit 
ich zum lebten Male im elterlichen Sanie 
Weihnachten gefeiert hatte. Ich habe aejeq 
nete Weihnachten in tronstbal erlebt. 
Manches Ichöne Lied wurde von den Zän- 
gern gejungen; bejonders waren e8 die Hii- 
matlieder, die mich oft jo hinnahmen. 
Hortießung folgt. 


—— 


Meine Neiie nad) Amerifa. 





Da meine Frau mich jchon Tange gebeten 
hatte, nad Amerifa zu fahren und zu 'e 
ben, ob da nicht irgendwo ein Blätschen 
Land jei zu einem Unterfommen, jo ent 
ichloß; ich mich denn, den 21. Februar dieies 
Sabres 1912, nach Amerifa zu fabren ch 
fuhr abends von unlerer Station über Ni- 
folo - Kojelist nad Alerandrowo ab, wo 
ih den 24. anfam. Dann ama ih mm 
Deutichland binein. Neues Land, mewe 
Sitten. ALS ich dann in Deutichland den 
Zug betrat, befamen meine Mugen etwas 
anderes zu Sehen. Der Zug jaufte dahın 
al wenn er nur der einzige jei, und er 
jich iputen nrüffe, wieder andere PBajlagie- 
re zu holen. Als er auf eine Station angv- 
fonmmen war, jchrieen die Schaffner dor 
Namen derielben und die Bajlagiere jtiegen 
aus und ein, jo jchnell al3 wenn es brenne, 
und jobald der lette Ballagier eingeitiegen 
war, ging es wieder mit voller Geichwiht- 
Digfeit weiter. Aber es fam noch mehr 
Wehe dem, der fein Eifen bei ich -batle, 
denn dort jind feine Garfüchhen auf S.n 
Stationen, wie bei uns in Riübland, und 
jo mu;ten diejenigen, die Fein Ejien bei Iih 
hatten, warten bis zu einer großen Stati.r. 
wo dann ein Buriche von ungefähr 18 
den Zug entlang gefahren fam u. jeder, der 
Sabhren mit einem zweirädrigen Wagen 
ihon aut Hunger batte, denselben danı jtil 
len fonnte. 

Den 7. März fam ich in Bremen an, md 
fonnte auch nocdy am jelben Tage, 12 Uhr 
mittags von Bremen abfahren. Dann atırq 
es in die Sce und alle Ballagiere an Bor) 
und die Yuichauer auf dem Xande winf!n 
jich vielleicht zum Jeßten Male „Ndje!” ud 
„ur Wiederieben, wenn nicht, dann dort“ 
zit. 

Nett jollte ih dann das Seefahren fen- 
nen lernen. Es ging anfangs auch ganz 
qut; die Wellen waren nidt beionders 
groß. Aber den zweiten Tag, als wir Der 
Gnaliihen Kanal pallierten, gab es jchin 
sientlich Wellen umd unier Schiff fing an ; u 
ichtwanfen. Es fam jo weit, dal viele Yaı 
lagiere frant und ehr 
mubten. Es wurden auch einige frank und 
tarben. Wieviel geitorben find, weir "# 
nicht; aber von drei weil; ich. 

Den dritten Tag batte der Sturm ic 
gelegt und die Wellen waren weg, die Sa.ı= 
ne ichien warm ımd die Bollagiere famen 
alle aufs Dee md itärften fih. Den vier: 
ten TIaq aab es wieder Wind, welher im 
mer zunabm, und die Wellen jebr boh twa- 
ren. Es wird auf dem Lande gaeiprodı 
dab cs Wellen gibt, wie ein Haus hodh, 
aber uns, wenn wir auf der Welle waren 
und dann in das Tal zwiichen den Wellen 


nnrDden erbrocheii 
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ichauten, fam es noch viel tiefer vor. Nur“, 
das haben wir alles durch Gottes Beiftan:d 
überitehen fünnen. Nett will ich wieder 
ein wenig zurücd geben. Die Menichen, 
wenn es ihnen qut gebt, vergejien bald d’e 
Gefahren, welche fie überitanden haben; jo 
auch bei uns auf dem Schiff. Es fingen F’e 
jungen Leute an zu Tanzen, und weil a ıf 
ein Bittgeiuh an den Kapitän die Dent- 
jche ein Plätschen anf dem VBerded erhielten, 
jo ging das Tanzen in ganz bequemer Art. 
Aber den fünften Tag fam es zu jcharf, 
denn des Abends, als wieder getanzt wrr- 
de, fiel die Tänzerin bei einer Schwanfuma 
des Schiffes und jchlug mit dem Kopf auf 
das Ded, dai fie in 25 bis 30 Minuten 
faum zu ji fam. Much jonit famen im 
Swiichendek Dinge vor, von denen man 
lieber jchweigt. 

Wenn e8 zum Ejien fam, dann mul» 
ten ich die Zwiichendeds Baflagiere in ei- 
ne Reihe aufitellen, um ihr Mahl in Emmy 
fang zu nehmen. Dabei gab es dann «ın 
Drängen und ein Stoben, dab die Paflan’e 
re der zweiten Mlafle famen, jich das Scha !- 
jpiel anzufehen. Mber das jchlimmite war 
die Koit, Ihr Leier fönnt es nicht alaıı- 
ben, wenn ihr es nicht jelbit erfahren habt. 
Sch hatte mir einen Matroien angenommen 
von Bremen bis Philadelphia für einen 
Dollar, mir das Ejien hberabzubringen. 13 
er eines Tages mit einem Stücd gefochten 
Schinfenfleiiches fam, freute ich mich, dah 
e8 einmal etwas anderes gebe. Aber welche 
Täauichung. Das Fleiih roch nicht mir, 
jondern e8 ftanf jehr, jodaß ich mich aleich 
entichloß, mir Mittag am Bürfett zu faufen. 
Sch alaube, twenn wir uns mit dem ?leiich 
an den Doftor oder an den Kapitän qe- 
wandt hätten, fo wäre wohl etwas borgr- 
agangen; denn dazu aibt ich Fein Ballagier 
aufs Schiff, um mit folhem Eiien geiperit 
zu werden. Daber rate ich jedem deutid,er 
Menschen, nicht Zwiichended zu fahren, Le- 
fonders nicht mit dem Dampfer „Franf 
furt“; denn jolde Behandlung ift doch zu 
proit (einfach). 

Den 21. März famen wir in den Hafen 
und den 22. des Morgens aufs Sand. Des 
Abends befamen wir einen Zug bis Chic. 
go, vo wir den 23., 12 Uhr nadıts anfa- 
men. Da ih bis Eurifa fuhr, mußte ich 
bis zum 24. März 4 Uhr nachmittag wor- 
ten, dann fonnte ich fahren. Aber da mın- 
te ich oftmals umiteigen, das ging ni.ht 
aufs Beite, denn ich fonnte fein Wort Eng- 
lich; aber jedesmal, wenn der Kondufteir 
mir das Stüdkhen Papier aus dem Hut 
nabm, welches kr mir gingeitedt hatte, 
wußte ich, dab ich umzusteigen hatte. 

Auf dieie Art Fam ich nad Eurifa. Mior 
welche Enttäuschung! ch wollte zu den 
Bruderbofe der rufliichen Mennoniten, alio 
war ich 250 Meilen zu weit gefahren. id) 
muRte wieder retour bis Barfiton. Da it 
ein Herr David Dav. Wipf, dejien Frau die 
Konfine meinerersrau it. Ich bin auch auf 
dem Bruderhofe geweien, und hade achıın 
den, dab die wirtichaftlihe Betreibimg da 
iehr aut it. Es it auf dem PBruderhote al 
les vorhanden ; alle Arbeiten werden da ge- 
macht. 


G. 2epn. 
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N. Daf., gefunden babe, jo will ich veriu 
chen, ob jie nicht noch jemand finden läßt. 
Da it nody meine Tante Selena, verbeira- 
tet mit einem Peter Both; fie it eine gebo- 
rene Veder. Bitte, ihr Lieben dort in der 
Serne, wenn ihr diejes lejen werdet, dann 
berichtet mir doch, wo ihr dort wohnt und 
wie es euch gebt; wir wirden uns jehr 
freuen, von euch allen Briefe zu befommen, 
D lieber Onfel Nobann Beder, wie freuten 
wir ums, als Sie uns Ihr Bild jchieften 
sch danfe ihnen berzlich dafür. Sie haben 
dort wohl auc einen Falten Winter? Hier 
ift das Wetter diejen Winter jehr wechiel- 
baft. Es bat ihon viermal Waffer gegeben 
und jebt wieder viel Schnee. Es wird wie- 
der viel Wafler geben. Froit war bier bis 
19 wrad. Heute war es des Morgens jie 
ben $rad Falt. 

Nad Neujahr hatten wir bier vier An- 
dachten. Dreimal bielt Nafob Martens 
Andadht. Wir durften die Nähe des Serrn 
verfpüren. Martens ijt in Ufa Lehrer in 
der Armenichule. Einen Abend hielt Mij- 
jionar Wiens von Indien eine Andacht. Es 
war berzergreifend, iwie er redete. Er jag 
te, er jei nicht aus Vergnügen bergefom- 
men, jondern um Seelen dem Herrn Ne- 
jur zuzufübren 

Nun gebe ih no zu Ihnen, Maria 
Wall, Ritwe Mbrabam Fall. Wo Sie 
wohnen, weiß ich nicht, aber Sie werden 
wohl die Nundichau lejen. Sie intereflie 
ren Sich fo für mich. Sch bin der Fleine 
Abr., den Sie getragen haben; aber jett bin 
ich Water über jechs Kinder, ich babe fein 
Land, aber jehr jchlechte Mugen. Ich arüi- 
he Sie herzlich, und meine Eltern Tafien 
auch jehr arühen. Ihre Schweiter Elia 
betb, Seinrich Kalten, find nah Sibirien 
gezogen. Sie fühlt fich Sehr einiam. Bit- 
te, jchreiben Sie mir Briefe und aeben Sie 
mir Ihre Mdrejie! Die Rundidhau fann 
ich nicht halten, doch wenn Sie wollen zu 
jammtenlegen umd fie mir fchiefen, wiirde ich 
iehr danfbar fein; denn fie ift ein jchönes 
samilienblatt. 

Der Selumdbeitszuitand bier it 
digend. 

Meine Ndrelle it: God. Nefater., 
Roit Shelannaja, Dorf Orlowo, Nubland. 

Ybr. u E Neufeld. 


befrie 


Ylereifeld, Karakuf, Tomsf, Sib. 
Werte Nimdichauleier! 

Wenn wir jo das Wort Gottes lejen 
und dann in die Welt hinein jchauen, dann 
willen wir, dal; die Beit da ift, dai; der 
Herr bald fommen wird. Der Serr möd 
te geben, dab, wenn er fommt, wir alle wa 
chend erfunden werden! 

Der Herr redet bier eine ernite Sprade 
su ns durch das Tophusfieber. Seit län- 
aerer Zeit haben viele daran franf gelegen 
und einige find daran geitorben. in 
Schönthal it ®. Löwen, und in Protaiio- 
wa zwei Perionen franf geivorden und ein 
Beraen und Prediger PVırller aeitorben. In 
Snadenfeld find viele franf geworden und 
ijieben Berionen find aeitorben, alles Männ- 
ner. In Tiege find Bothen, beide aeitor- 
ben; jie hatten erjt vor einigen Monaten 
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Hochzeit gehabt. Wir müfjen immer wie- 
der jehen, ivie der Tod weder die Perjon 
nod) das Alter anjiceht. Gegenwärtig it 
aber nicht mehr viel von Krankheit zu bö- 
ren. Wir haben bier in Sibirien einen 
jtvengen Winter, bejonders jegt im Febru- 
ar. Es find viele Menjchen erfroren, be- 
sonders Rufen. Bon uns Deutichen it, 
wie ich gehört habe, ein Braunen Sohn von 
Tiege erfroren. Wie e8 fidy zugetragen hat, 
fann ich nicht berichten. 

Kım, lieber Better, Heinrich Nempel, 
Steinbad, Manitoba, Friede jei mit euch! 
Du jchreibit in der Nundichau, du wiirdejt 
gern Briefwechjel mit mir haben. Sch bin 
gerne bereit dazu, aber meine Gedanken 
find anders, wie di eDeinigen; ich habe 
zweimal an dich geichrieben, aber ohne Er- 
folg. Nocd einen Gruß an Bialm 34 an 
euch und Rinder.. Auf Wiederjehen! 

Da ic) denn joeben No. 5 der Rundichau 
erhalten habe, und von dir, lieber Bruder 
Safob Rempel, NRoienort, einen Vrief ge- 
lejen babe, jage ich berzlih Danfeichön 
fir die eriwieiene Liebe. Du jchreibit, lie- 
ber Bruder, wenn ich den Brief lejen wer- 
de, dann werde ich jchon das Geld haben, 
was ich aber bis heute, den 15. Februar 
nod; nicht befommen babe. Es wiirde mir 
ehr paffen, vielleicht fommt es noch. Noc) 
einen berzliden Grub an euch allen mit 
dem 92. PBialm. Auf Wiederjeben. 

Rerbleibe euer im Herrn verbundener 
Mitpilger, 

Abrabam Nempel. 


Meine NAdrefle iit: Tomsf. Goud., St. 
Karakuf, Orlowsfoj Wol,, Nlereifeld, Mb- 
rabam Mart. Nempel. 


Borodinowfa, bei Omsf, Sibirien, 
den 28. Februar 1912. 

Werte Rundichan! 

Wir haben bier einen echt jibiriichen 
Winter, bejonders nad Neujahr. Bor Neu 
jahr war es nicht beionders falt, aber wir 
hatten eine aute Schlittenbahbn; jedod) 
nad Neujahr fam es anders ımd beionders 
im Februar. Es war ichon bis 37 Grad 
N. unter Null, und auch viel Schneegeitö 
ber. Den 19 Januar jtürmte es jo Furcht 
bar, dak viele Leute und Pierde erfroren 
iind. Es jollen viel Kirgiienpferde auf 
der Weide umgefommen fein. Die Hirgi 
ien weiden ihre Pferde nämlich auch im 
Winter. Dieie Pierde icharren mit den 
Hufen den Schnee weg umd nähren sic) 
fümmerlih. Auch der Februar bat mit jei 
nem Schneegeitöber Opfer an Menichen u. 
Tieren gefordert. 

Es iit bier diejes Nahr jehr ichwer:; wir 
haben eine teure Zeit, beionders mangelt 
es an Futter; es ijt beinahe nicht mehr für 
Seld zu befommen. Das Heu Foftet in der 
Stadt ichon 60 bis 70 Kopefen per Pud 
und auf dem Lande iit es noch teurer. Wer 
nod) etiwas zu verfaufen hat, weil eigentlich 
nicht, wieviel er nehmen joll; er möchte 
am liebiten alles nehmen, was ein armer 
Menih noch bat. Auch die Strobdächer 
müflen diejen Winter herhalten: wer ijeines 
nicht jelbit an jein Vieh verfüttert, verfanit 
es fir einen großartigen Preis. Es iit 
ihon Vieh vor Sunger umgefommen, ımd 
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wird ehe der Schnee weg ijt, noch mehr m- 
fommen. Es wird nod große Not ge- 
ben. Der Weizen preift von 1 Rubel 30 
bis 1 Rubel 50 Sropefen per Pud; Hafer 
und Serjte bis 1 Rubel 30 Kopefen; nur 
das Fleiich ijt billig, von vier bis jechs Ro- 
pefen per Pfund. Das magere Vieh hat 
einen Spottpreis. 

Wie e8 den Anichein bat, fann es dies 
Sabr beijer werden, denn es war im Serbjt 
jehr nal und jpäter haben wir nod) viel 
Schnee befommen. Der Herr möchte uns 


. eine gute Ernte geben. 


Der Gejundheitszujtand 
aut. Man hört bier nicht viel von Kranf- 
beit. Im übrigen geht es bier jo wie in 
den Tagen vor der Sintflut, und wie der 
Herr Nejus jagte, daß es geben werde 
in den Tagen des Menicheniohnes: Sie 
ejien fie trinfen, fie freien und laflen fich 
freien. Es jcheint, als ob die Züchtigung 
des Herrn an den meilten Menjchen nicht 
wirft; jie bleiben jo wie jie waren ımd 
fiimmern fich nicht um das Heil ihrer See- 
len. 

Lieber Onkel Johann Penner in Hep- 
burn, Sasfatcheiwan, wie gebt es Ihnen? 
Sch habe in der Nundichau gelejen, dab Sie 
fränflich find. Ich möchte noch gerne einen 
Brief von Ihnen haben. Und du, lieber 
Better Nafob Penner, warum jchreibit du 
gar nicht mehr? Sch babe ichon zwei 
Briefe an dich geichrieben, aber feine Ant- 
wort befommen; bajt du die Briefe etwa 
nicht erhalten? Wir möchten doch jo ger- 
ne etivas von euch hören. Bitte, jchreibt 
doc; alle an uns. Da find auch nocdy in Ma- 
nitoba Niaaf Dörfien Kinder, welches mei- 
ne Vettern und Nichten find, die möchten 
auch einmal an uns jchreiben! Da find aud) 
noc; die Hinder meines Bruders Nafob. 
Wo mag ji mein Bruder aufhalten? Ich 
babe ihon lange nichts von ihm aebört. 
sch weiß auch gar nicht, ob er noch am 
Leben it. Wielleicht fünnte mir jemand 
AYusfunit geben, wenn auch durch die Rund: 
Ichan. 

Ron uns acht Seichwiltern bin nur nod 
ich und meine Schweiter Maria am Leben 
Die Schweiter ift in der Prim. Selena 
ttarb vor Weihnachten in der Sirim. So 
gebt eines nach dem andern hinüber in die 
Gwigfeit; aber nady weldem Ort? ©, 
möchten wir doch immer mehr den Ernit 
des Yebens bedenfen und uns bier in der 
Snadenzeit vom Geifte Gottes +urbereiten 
Iolien, dab wir witrdig werden, in jene 
Serrlichfeit einzugeben. wenn der Serr iei- 
ne Nuserwäblten jammeln wird. 

Meine Ndreiie it Sibirien. Stadt Dmsf, 
9. PVeter Wiens, abzıgeben an Dietrich 
Ktrofer, Bo. vdinemfa 

Roc; einen herzlihben Siu an alle Dit 
pilger "od; Sion, Dietr. Kröfer, 


it jozujagen 








Botinsomfa, Sib.run, 
ar Jr 


25, yehru 
Editor ımd Leier den Segen 
(Sottes wiimichend, arert "ich zur Feder, 
der ." + Mitıu ein pom Peilen nit auf den 
werten Deg zu geben 

sch habe in Mmerifa eine arohe ?sreund: 
ichaft, wei; aber nicht, wo jie alle woh- 
nen mögen. Da ilt, wenn er nod lebt, 
mein Onfel Peter Widhröb, ausgeivan- 
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dert von Fürjtenau, Rubland. 
feiner Zeit eine Trittmühle. Er it der 
Bruder meiner Mutter. Da waren Her- 
man, Beter und Sujanna, welcher ich mic) 
erinnere. Herman ijt, glaube ich, ziwei- 
mal in Ruhkland geweien; das erjte Mal 
holte er fich eine Frau, und das zweite Mal 
fam er, denfe ih, von Silberfeld nad 
Memrik zum Abichied, als wir nad) Sama- 
ra ziehen wollten. Betterdhen, wenn du 
noch lebit, laß einmal von dir hören! Xe- 
ben deine Eltern nody? 

Zweitens it da Onfel Gerhard Neufeld, 
früher auch in Fürftenau wohnhaft. Seine 
Frau war meiner Mutter Schweiter. Sie 
itarb aber, und Onfel heiratete dann die 
berühmte Hebamme Bergen von Aleran- 
derwohl, von dort nad) Amerika ausgewan- 
dert nad Minnejota. Später wurde er 
dort auc) Neltefter. Ach habe in der Rumnd- 
ichau oft geleien von einer Neufeldsgemein- 
de; it er e$ gemeint? Soviel ich mid 
erinnere, waren da Söhne Peter, Gerbard 
und Heinrich; die Namen der Töchter habe 
ich leider vergefien. 

Wenn ihr Onfel, Bettern und Nichten 
noch ‚alle lebt, möchte ich euch bitten, ein 
mal etwas von euch hören zu laffen. Ent 
weder durd; Briefe oder durd die Rund 
ihau: beionders bitte ih um eure Mdrei- 
fen. 

Sch bin Heinrich Peters, der Sohn des 
Dietrih Peters von Wernersdorf. Mein 
Srobvater Dietrich Beterd, Wernersdorf, 
war Prediger z15 Schöniee. DOnfel ©. 
Neufeld war auch Prediger zu Schöniee. 

Kalt ift es diejen Winter jehr u. Schnee 
und Stiim it viel gewejen. Es find viele 
Menichen umgefommen. Nach einer voll- 
ftandigen Mihernte fehlt c8 jett an Geld, 
Prot und Futter. 

Meine Adrefie it: Sapad. Sib., Shel. 
dorog. St. Ihilj-Auli, Putinzow, Nufiia. 

Auf Antwort irgendwie fejt hoffend, be 
fehle ich uns, den Editor ıımd euch alle Gott 
und dem Wort jeiner Gnade. 

Seinrih mM. Peters, 


Er batte 





VYadefopp, den 28. Februar 
Werte Lejer! 

Gott zum Gruß und den Herrn Selm 
Ehriitum zum Troft! 

Schon lange war es mein Borjab, einen 
Bericht aus unjerer Gegend für die Rund 
jchau zu jchreiben und das aus dem zwiefa- 
chen Grunde, dab dort in Amerifa jicher 
jolche find, die hier in der Nähe Verwandte 
haben oder jelber einjt von bier dorthin ae 
zogen find, und dann, weil wir dort jelber 
viel Berwandte haben. 

Zu den lettern gehört auch Eva Enns, 
die einit mit den Eltern von Alippenfeld 
nad Amerifa gezogen iit. sch habe deinen 
Bericht, Tiebe Nichte, in der Rundichau aele 
jen; ih muß dir aber den liebevollen Ber 
weis geben, daß du diejelbe vor ein paar 
Sabhren nicht geleien haft, oder haft du mei 
nen Bericht ütberjehen, möglich auch ver- 
aejien. ch berichtete in demielben von 
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dem Tode meiner erjten Gattin, md auc), 
daß ich mich wieder verheiratet, ımd zivar 
mit der ®Witwe Barfmann bierielbit. Es 
freut mich aber doch, dab du dich deiner 
>” 

Sch (!> 


Verwandten in Amerifa erinnerit. 
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innere mich der Zeit noch jehr aut, als ihr, 
das heißt, die Eltern und ihr Kinder alle 
zum legten-Male bei uns zur Nadıt waret, 
und ich euch den folgenden Tag zur Bahn- 
itation fuhr. Euer Vater, mein Onfel, leg- 
te jich dort hin, denn er war jehr leidend, 
und es war, fait nicht zu hoffen, daß er 
lebend Amerifa erreichen werde; er bat 
aber nad) Gottes Willen dort nody 25 Yab- 
re gelebt. Nest iit die Reihe wahrichein- 
lid) bald an uns, denn wenn ich mich bejin- 
ne, nut du jchon ganz nahe der Sechziger 
jein und ich babe diejelben jchon iiberjchrit- 
ten. 

Anna, die Meltefte von euch allen, ijt 
längit tot. Maria befam einen Friejen; 
lebt fie noh? Deine Brüder waren da- 
mals nody ganz Flein. Ein Safob war da. 
Es ift wahricheinlich derjelbe, der auch ab 
und zu in der Nundichau jchreibt. 

Bon unierer Familie bin ich und ein 
Bruder Nafob no amı Xeben. Er wohnt 
auf Memrif, im Dorfe Kotljarewfa. Wir 
waren anfangs Winter dort auf Bejuc. 
Seine Frau ift jehr ihwad, aber er, troß- 
dem er jieben Jahre älter ijt als ich, sit 
noc ziemlich rültig. 

Bon der Schellenbergs Familie find bier 
noch drei Brüder und eine Schweiter am 
Leben. Abraham und die Witwe Negier 
gingen befanntlicy auch nach Amerika. 
Yeit hat fich jehr geändert jeit ihr von bier 
fort jeid. Damals fofiete bier eine Wirt 
ichaft von zwei- bis dreitaujend Rubel; ge 
genwärtia ilt bier wohl feine für zwei- 
taufend Rubel zu haben. Inlängsjt wurde 
in Obrloff die Wirtichaft des verjtorbenen 
Veltejften Görz durch NAusruf verfauft für 
37 Taniend Rubel, und das, troßdem 
jo viele von bier nach Amerifa gezogen und 
auch bier in Nubland in vielen Gouverne- 
ments ganze Wolojten gebildet wurden von 
Mennoniten. Segenwärtig ziehen viele 
nad Sibirien, dem früheren VBerbannungs- 
ort. Manche ziehen zu arm dorthin und 
leiden in den eriten Nahren große Not. An- 
dern wieder gebt es jehr gut, ja einige find 
reich getworden, weil jie jo jehr billig Yand 
nefauft hatten, welches in einigen Jahren 
jehr im Breije gejtiegen war. 

Wir haben bier jehr veränderliches Wet- 
ter, viermal hatten wir diefen Winter ziem- 
lih viel Schnee und aute Sclittenbahn 
und viermal it es auch aufgetaut und hat 
viel Waller gegeben. In Takmaf ijt eine 
große Brüde weggeriffen umd it außerdem 
bedeutender Schaden an Häuiern und be- 
weglichem Eigentum geworden. 

Sobald es Frühling wird, geht das 
Banen der Bahn über unjer Land von 
Halbitadt nah) Tafmaf umd weiter los. 
Material ift Schon viel beigeichafft worden. 
Wenn der Herr uns das Leben noch etwas 
friftet, werden wir uns bald bier ganz in 
der Näbe auf den Zug jeken fönnen. Nett 
im Frühling it es große Tierquälerei, je- 
den Tag zur Bahn zu fahren. Die Entfer- 
nung beträgt jtarf dreigig Werft, umd die 
Wege find tief aufgewweicht. 

Wenn man alles Treiben zulammen- 
nimmt, dann ift es ein Halten, ein Ren- 
nen ımd Nagen nad den Dingen diejer 
Welt. Davon macht unjer Volf feine Aus- 
nahme, und, wie e8 mir jcheint, ift es in 


En 
all 
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Amerifa aud) nicht anders. 
Mahnung jo not: 
Seele! 

Grübe no zum Schlus uniere ganze 
Verwandtichaft. Liebe Nichte wa, ich 
weil; nicht, wie deine Geichwiiter alle bei- 
Ben und wieviel ihrer jind. Da ichrieb ein 
David Pauls vor nicht langer Zeit in der 
Nundichau, da dachte ich bei Leien des Be: 
richtes, daß er vielleicht ein Better wäre. 
Und dann noch einen berzliden Grub an 
Neltejter Schellenberg in California und 
an Witwe Maria Negier in Nebraska. Much 
dießerwandten meiner gegenwärtigen Sat 
tin, ornelius Janzens, jamt Kindern in 
Minnejota, jeid gegrüPft. Much die alte, 
und wie ich gehört babe, fajt erblindete 
Witwe Hemricdy Kröfer, unjere gewejene 
Nachbarin jei gegrüßt famt ihren Kindern. 

Eure in Xiebe verbundenen. 

PBeteru Hel. Bergmann. 


Darum tut die 
Gile, und errette deine 


Dmsf, Sibirien, Rußland. Da ic) auch 
ein Rundichauleier geworden bin, juche ich 
immer, ob von meinen Gejchwiitern in 
Amerifa etwas zu hören it. Wenn da 
nod) jemand von ihnen am Leben ift, möc) 
te derjelbe uns über alle berichten. Frü 
ber waren jie alle in Nebrasfa, aber wie ich 
vernommen babe, it von den rechten Ge 
ihwijtern Feiner mehr da. Bruder Nafob 
Sanzen war 1890 bei ums in der rim auf 
Bejuch, aber jeitdem haben wir nichts mehr 
bon ibm gehört. Bon Bruder Niaaf er 
hielt ich den legten Brief 1898. Ich ba- 
be voriges Jahr den Aufjab jeiner rau in 
der Rundichau gelejen, babe auch von den 
Bullers Söhnen in Kanjas erfahren, daf 
die Eltern beide tot jind.- Niaaf joll jekt 
in Minnejota wohnen. Bruder Nobann 
und Bullers, Schwager Töws, Abraham 
TIhiejen, ein Halbbruder und der Stiefva- 
ter Heinrich Thiejen jollen tot jein. Von 
Wallen und Heinrich Nanzens ilt nichts zu 
hören. Wir wohnen auf eigenem Lande, 
dreißig Werjt von der Stadt. Wir find, 
dem Herrn jei Danf, unjerm Alter nad 
ihön gefund, außer, da meine Frau feit 
jeh8 Kahren jchlimme Augen bat und fait 
bImd if. Die Wirtichaft haben wir abge- 
geben an meinen Sohn Heinrich. 

Es ilt bier jchon das dritte Nahr ichlecht 
geraten , aber ganz bejonders fnapp ift es 
dDiejes Nahr. Nusjaat und Autter mu al 
les gefauft werden. Der Schlitten Strob 
fojtet jchon jieben Rubel und Darüber. 
PBrot haben wir noch befommen, aber aud) 
nicht3 mehr, und Vieh haben wir nabe an 
hundert Stüd, 

PBemerfe no, dal die Nanzens aus 
Yandsfrone Ttammen. Dann find noch die 
‚wei Salbbrüder Bernhard und Kornelius 
Thiefen. Berichtet mir von allen. Meine 
Ndrefle ist: Ruhland, Omsf, Beter Wiens, 
abzugeben an Peter Nanzen, Gluchowfa. 

sch habe heute in No. 7 der Nundichan 
oelefen von einem E. 3. Nanzen, Soofer, 
Dflahoma, welcher ichreibt, dat; Fürzlich sei 
nes Vaters Nafob Nanzens 78. Geburtstag 
aewejen if. Wenn das jollte mein Pru- 
der jein, dann it er zwei Nabre älter, denn 
er ift geboren 1832, den 6. Namuar; umd 
er bat auch einen Sohn Kornelins. 

Grüßend, Peter Janzen. 
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Stepnata, Eibirien, Nuhland, Gruis 
dem Editor umd den Xeiern der Nıund- 
ichau! 

Anfang Winter war jchyönes Petter, ob* 
ne große Kälte und Sturm; aber das neue 
Sahr zeigt uns etwas ai deres. Wir haben 
haben: jchon ziemlid, viel Zturm umd 
Schnee gehabt, jodal; Ichen große Schnee- 
berge um die Häuier herum aufgetrieben 
jind. Da die Wege jehr bodh find, wird viel 
„bußom“ (im Gänjemaridh, ein Pferd vor 
das andere geipannt, jtatt neben einander) 
aefabren, weil zwei Pferde auf der heben 
Bahn faft nicht neben einander geben Län 
nen. Bier war den 19. und den 20. Io: 
nuar jo jtarfer Schneejturm, da man nicht 
bis zum Nachbar, der 250 Fuß weiter 
wohnt, jeben fonnte, Es find auch Leute 
erfroren, fann aber nicht berichten, wieviel. 
Wohl dem, der dann Fann zubauie bei den 
Seinen jein. 

Sc ichrieb im Auguft wohl nad) Bor: 
den, Sasfatdhewan, nadı Jakob Rempels 
einen Brief, babe aber bi3 heute feine 
Antwort erhalten. Sollte der Brief ver- 
loren gegangen jein? Bei deinen Gejchwi- 
jtern Abraham Harders jind fie alle ge- 
fund. Wie ich Firrzlich börte von Wetter 
Harder, will jeine Mutter berziehen und 
wabricheinlich bei Abraham ihr Leben be- 
ichliegen. Bitte um Briefe, ich werde 
aleich Antwort geben. Much von Manitoba 
fommt feine Antwort, von Onfel Neufeld. 
Lebt unier Großvater nod)? 

Nun möchte ich noch nad) Needley, Ealif., 
nad) Seichwilter Nafob Töwien. Wie gebt 
es euch? Warum fommt feine Antwort? 
Wir find no jchön geiund mit unjern zwei 
Kindern. Ich glaube, ihr habt unjere Ad- 
rejie, + 

Es it diejen Winter bis 28 Grad Falt 
geieien. 

Wir haben oft Boten Gottes unter uns 
gehabt, wodurd wir näher zum Herrn ge- 
fiihrt worden. Nädjitens joll bier eine Bi- 
belbeiprechung jtattfinden, die Melteiter Sa- 
fob Wiens von Omsf leiten wird. 

Wie wir gehört haben, joll Onkel Ya- 
fob Reimer wieder von der Airone Land 
befommen haben zum Bejiedeln. Alfo gibt 
es bier eine große Anjiedlung. 

sc) fragte jeiner Zeit nad) Noleph Ainel- 
ien, wo fie in NAınerifa wohnen, mein Ba- 
ter möchte gern ihre Mdreile haben. 

Srub an Editor und Leier mit Nom. 5, 
1—11. 

Meine Adreiie it: Pohabt. Stavvgorod, 
reis Barnanl, Gond. Tomsf. 

Bet. Sarder. 


Toffoba, Simferopol, Rußland. 
Merter Editor umd alle Yejer der Rıumd- 
ichau, berzlichen Gruß zuvor! 

Der Herr Nejus jagt bei einer Gelegen- 
beit, dai, wer beabfichtige, einen Turm zu 
bauen, ich beiler zuvor binfere und die 
Koiten itberichlage, ob er e& habe, hinaus- 
zuführen, wm bernad nicht veripottet zu 
werden, Zuf. 14, 28 ufw. Ebenio it & 
aut, wenn man's überlegt, ehe man jchreibt, 
um es in die Welt hinauszufchiden. Leb- 


teres bat mich bisher aufgebalten, etwas 
fir die Numdichau zu jchreiben, doch heute 
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will ich alle Bedenken beijeite jcdhieben u. 
ichreiben. Gott möge es mit jeinem Segen 
begleiten! 

Kir find, Gott jei Dank, jo leidlich ge- 
jumd, umd ich wiünjche den Xejern und 
dem Editor die beite Gejundheit an Leib 
und Seele. Sejundheit ijt ein 
St, weldhes von vielen Menjchen unter- 

‚..t IPITD, 

Wir jind Gerhard und Katharina Mandt- 
ler. Men Mann it Sobann Mandtlers 
Sohn von Lichtenau. Vater jtarb, als er 4 
Sabre alt war, und die Mama jtarb, als er 
das erite Jahr auf der Forjtei diente. Und 
ich, Tine Mandtler, geb. Warfentin, bin in 
Bluimften, an der Molotichna geboren. 
Mein Bater war 62 Jahre alt, als er jtarb. 
Er war die Meilte Zeit jeines Lebens frant 
und jtarb an der NAuszehbrung. Am Sei- 
ligedreifönigs-Tage waren es neun Jahre, 
dab er ftarb. Die Mama, Abraham Nei- 
ners Maria, it in Lichtenau geboren. Ihre 
Seichwiiter find jchon alle, außer einem 
Bruder, DOnfel Saat Reimer, Lichtenau, 
geitorben. Die Mama ijt gegenwärtig bei 
uns, Sie ijt nicht jeher aeiund; hat den 
ssuten und fnapp mit der Luft. 

Sohbann Mandtler, der Bruder meines 
Mannes fuhr vor mehreren Jahren nad) 
Hmerifa. Er war damals nod) ledig. wei 
Sabre hat er geihrieben und die Gejchwi- 
jter wuhjten, wo er war; jebt aber bat er 
ichon 15 Sabre nicht geichrieben. Wir wij- 
ien nicht, ob er noch lebt oder vielleicht 
ichon geitorben ilt.Er bat bier nod) 200OND. 
Held und einen Kalten mit Kleidern bei der 
Schweiter Jakob Thieien, Schönau. Als er 
nad; Amerifa fam, fam er das erjte nad) 
einem Heinrich Thiegen, dem Bruder des 
Safob Thiehen in Schönau, aber wo der in 
Amerika gewohnt, willen wir nicht. Wiel- 
leicht Fünnen die Yeier der Numdichau ns 
darüber berihten? Vor zwei Jahren frug 
ein gewiller Nafob Berker nad) dem Bru 
der Nohann Meandtler. Diejer Mandtler 
it von Lichtenau nach) Amerika gezogen. 
Dann frägt ein Heinrih Duapp, Nubland, 
Ktotljareivfa, nach ihm: „Wer weil, wo ji) 
der Johann Mandtler aufhält, der mit mir 
sugleich bei euch diente?“ nämlich bei o- 
bann Negehbr. Es war damals, als dei- 
ne Eltern das Haus näber zur Stadt ba- 
ten. Wielleicht fann dieler Nohann Negehr 
uns darüber berichten. 

„obann Wogalöfy, mem „Elemer” Wet- 
ter, früher auf Luftigstbal auf PBachtland 
in der rim gewohnt, liejt du die Nıumd- 
ihan? WBielleicht Fannit du erfiindigen, vo 
jich der Bruder meines Mannes aufhält ur. 
ms berichten. 

Abraham Nenfeld, Lindenau aus Ruf 
land it auch in Amerika. WBielleicht fann 
mir jemand aus dem Xeierfreiie mitteilen, 
wo er wohnt. Die Gejchwilter meines Man- 
nes Jind: Agatba, welche mit Seinrich Goo- 
ben verheiratet ilt; ihr eriter Mann war 
Beter Schmidt. Dann Nobann, der in 
Amerika it, und Selena, Frau Beter Hei- 
de, wohnhaft in Spat in der Arim; Peter 
Mandtler, Nolaowfa, bei Franztbal. Er 
bat da eine Mühle; Margaretha, Frau Na- 
fob Thiegen in Schönau, und der jiinagite, 
Serhard, mein Mann. 

Kun fomme ich zu dem lieben Bruder 


Die 


zuennonitifche Bundfihan 


David Warfentin, in Carpenter, Sid - Da- 
fota. Den 13. Dezember jchrieb ich eud) 
einen Brief und den 23. Januar jchickte ich 
ihn an euch ab. Bitte, jchreibt mir, ob ihr 
den Brief erhalten habt. Wenn du den 
Brief nicht erhalten haben jolltejt, dann 
diene dir dies bejonders zur Nachricht, dat 
ich voriges Jahr, gerade am Neujahrabend, 
frant wurde. ch hatte vier tranfheiten 
zu gleicher Zeit: Serzklopfen, Yungenent- 
zindung, Nierenleiden und gejchwollenen 
Leber. Nad) einer Woche gab die Erankheit 
nad) und ich ahnte nicht, was fommen jollte. 
Den 18. Januar fing die Krankheit wieder 
an mit Blutjpeien und Suiten. Sch war 
fünf Wochen bedenflid franf. Der Ktreis- 
Doftor hatte mich bereit3 aufgegeben. Sch 
hatte große Schmerzen im Oberkörper: 
Stiche im Herzen und große Atemnot. Nad) 
5 Wochen langer Stranfhet Fam ich zur 
Entbindung. Der Arzt riet uns, mich zur 
Stadt ins Krankfhaus zu bringen; es ging 
aber mit des Herrn Hilfe zubhauie, ohne dal 
wir zur Stadt und Sranfenhaus fahren 
mußten. Drei Tage lang jpürte ich dann 
von der Krankheit nicht viel, dann aber fing 
die Krankheit wieder jo beitig an, dal die 
Anmwejenden nicht glaubten, daß ich nod) 
einmal gejund werden fünnte. Aber: Bei 
Sott it fein Ding unmöglich, und die 
Stranfheit ift vorüber gegangen. 


63 war im legten Winter in der rim 
aua) jehr falt und der Weg oft jehr jchlecht. 
Den Doftor muhten wir noch mehrmals 
holen und abjahren, und wir hatten nur 
zwei WBferde; dann haben die Tofjobaer 
uns viel Hilfe geleiitet. Sie haben vier 
Pferde eingeipannt ımd jo den Doftor ge- 
bolt und abgefahren. Auch jind jie Tage 
und Nächte bei mir geiwvejen, während ich jo 
jehr franf war, und haben getan, was fie 
fonnten, wofür ich ihnen jehr danfbar bin. 
Dann nad anderthalb Wochen brachte mein 
Mann und Frau Klafien mich mit meinem 
Söhndyen Abram nah Simferopol in’ 
Stranfenbaus. Die NReile war beichiwerlich, 
aber wir famen mit Sottes Hilfe hin. Nad 
22 Tagen war ich mit Gottes und des Dof- 
tors Hilfe joweit bergeitellt, dal; ich wieder 
anfing zu geben. Sc wurde dort jehr qut 
bedient. Auch mu ich jagen: Der Herr 
bat Großes an mir getan, dei; bin ich fröh 
lich. Als ich jo franf war und zum Sei- 
land flebte, bat er mein Gebet immer er- 
bört. 

Zu Dftern fam ich dann nachbauie. 
‘Jeit meiner Krankheit dauerte finf Mona 
te, dann wurde es bejler; aber ganz geiumd 
bin ich noch nicht. Ich mu mich noc 
jehr vorjehen vor Anftrenaung und Erfäl 
tung. Der Doftor jagt, ic) wiirde meine 
volle Kraft erit nad) drei oder vier Nahren 
zurückbefommen. ch jage aber: Wenn 
es des Herrn Wille iit. 


a 
ic 


Das alte Jahr haben wir wieder hinter 
uns. Es bat ums viel Freude, aber au 
Trauer gebradt; denn am 4. November 
Itarb unier Söhnen Abram im Alter von 
adht Monaten und vierzehn Tagen. Das 
war ein großer Schmerz für uns. Wir bat 
ten noch nicht erfahren, was es heißt, ein 
Kind abzugeben. Dennoch mmıl ich jagen: 
Der Serr bat ihn gegeben, der Herr hat 
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ihn genommen, der Name des Herrn jei ge: 
lobt! 

Wir jind jchon jeit zwei Sahren Xeier 
der Rumdichau; auch den Zionsboten be- 
formen wir von einem Freunde zugejchidt. 
Rir willen zwar nicht, wer fie umS jchickt, 
find aber dem Freunde jehr danfbar da- 
für. 

IIniere Ndrejie ilt: Simferopol, Bojt 
Treh--Nblam, Dorf Tofjoba. 

Serb. u. Bath. Mandtler. 

Petrowfa, Roit Ipilj Kuli, Sibiri 
en. Für die Denn. Nundichau! 

Befanntlih bringt ja die werte Numd- 
ichau wertvolle Berichte von nah und fern 
und wie gerne lieit man von quten Be- 
fannten umd Freunden. Mber ob’ immer 
zulangt, nur gerne lejen und gar nichts 
berichten!? Na, bis dahin jieht man ja, 
da Xeute da ind, die auch Yujt zum Stor- 
reijpondieren haben. Doch aus umniern 
Dsmfer Kreis war bis dahin wenig zu bö- 
ren, und doc wohnen bier viele Deut- 
ihe. Und jonderbar, aus den verichieden 
jtenHinmelsgegenden bergezogen, jucht fid) 
alles nach alter Gewohnheit einzurichten, 
wenn auch etwas nach jibiriicher Art. Es 
jind bald finf Nabre verflojien, als wir 
bier auf fabler Steppe aniiedelten. Man 
ches trägt jih ja in jolchen Berbältnifien 
zu, Doch das alles zu beichreiben, würde für 
manchen nicht wichtig fein. Ilnier Xeben iit 
iiberhaupt ein unftät umd Flüchtiges, wie 
auch ein wichtiges. Doch icheint unier Ge 
ichief darin nicht aleich zu jein. Sch Fenne 
Bauern an der Molotichna, die ihre Yebens 
zeit, und wenn’s 60 Sabre waren, nicht 
einmal umgejtiedelt jind. Solche Yeute ba 
ben vielleiht den Vorzug gegenüber jol 
chen, die in fünf Nabren aud) joviel Mal 
umziehen. nd wenn man’s bis zum 7 
Mal treibt, jagt ein Spridiwort, iit man 
einmal total abgebrannt. AIlnier Tekter 
Wohnort war im Siiden Rublands, Ale 
randropol, Bachımıter Sireis. Mein Ge 
burtsort it Mleranderfeld, Sagradowfa. 
13 Sabre war ich alt, als meine Eltern dort 
in Altonau die Wirtichaft verfauften md 
ins Yand der Doniichen Rojafen zogen. 
ES wurde dort ein Stück Land von vericdie- 
denen Yeute aus Sagradowfa gekauft 
zu 47 Nubel per Desi. welches uns aber 
mit all unsern Unvorfichtigfeiten uud Un 
wilienbeiten im Zandfauf viel teurer Fam, 
wohl SO Rbl. die Desj. 

Dort die Desi. zu 112 Rbl. verfauit, 
wide ipieder eine andre Heimat aeiucht 
und zwar aings jebt nach verichiedenen Ge 
genden. AIlnier eriter Nubeport war Wie 
randropol. Dort ginas nad) drei Nahren 
weiter der Molotichna, Friedensdorf, zu, 
wo meine Scwiegereltern B. Sperlings 
wohnten. Dort jieben Monate gewohnt, 
ainas Wieder zurüd nad Alerandropoi, 
vo wir eine Mühle mit Motorantrieb bau 
ten. Dort etwa ein und einbalbes Nabr 
gearbeitet, wurde verfauft, um nach dem 
fernen Sibirien, dem Yande der Yukımft zu 
sieben. Was dos Wirtichaftliche anbetrifft, 
hats auch bier jein Plage, wie auch feine 
srende, Das Alima it an umd für ich 
geiund. “ So jind bier die Pirfenwälder 
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in Colorado. 





Einige Dinge, die Sie wiffen 
möchten. 


Der Boden im San Luis Tal 
ijt für den größten Teil ein dho- 
foladenfarbener Lehm, und von 5 
bis 8 Fuß tief. Er it ftarf Ni- 
trogen» und WMineralfalzbaltig, 
weiches die merkwürdige Höhe, 
welche Weizen und Hafer erreicht, 
und den großen Siönerertrag cr» 
flärt. Die erfolgreichiten Farmer 
find im Stande Jahr für Nahr 
100 Bufchel Hafer vom Ader zu 
ziehen, und 50 bis 60 WBufchel 
Weizen per Ader, 200 bis 300 
Bufchel Nartoffeln vom Ader, 5 
bi3 6 Tonnen Alfalfaheu per At- 
fer, und 20 bis 25 Tonnen Zul: 
ferrüben. 

Das Tal ijt aut verjorgt mit 
Eifenbahnen. Unfer Land tft von 
einer bis 6 Meilen von der Bahn. 

Kraut, Blumenkohl, Celery, 
Rmwiebeln, Rotrüben, Baftinafen 
und andere Gemüfe Tiefern gute 


Nede *armerfrau im Tale bat 
ihren Gemüfegarten, und ift ftolg 
auf die Mafle Gemüfe, die fie zie- 
ben faın. Wer wilumen Tiebt, 
fann die berrlichiten Blumen in 
mannigfader Muswahl ziehen. 
Smweet Pead mwawıen bejonders 
leimt und bringen berr!iche Erträ- 
ge. 





Erträge und find gut zu ziehen, 


Das San Luis Tal offeriert dem energiiden Farmer von 
Central Kanias befiere Gelegenheiten als ir- 
nend ein anderer Teil des Landes. 


Bewäflerungsland mit vollftänigem Waflerreht fann man 
von $50.00 bi8 $65.00 per Ader kaufen. Sie fünnen diejfel- 
ben Ernten im San Luis Tal ziehen, wie in Central Kanias, 
aber Sie werden niemald Dürre und Mihernte im San Luis 
Tal haben. 








Hier find fünf aute Gründe, warum deuticde Menno- 
niten unfer Anerbieten unter: 
fuden jollten. 


1. ®ir baben 10,000 Ader referviert für eine deutic) 
mennonitifche Anfiedlung. 

2. Wir haben eine Stadt ausfchlieglich für deutfche Mien- 
noniten. 

8. Wir eignen das Land, welches wir offerieren, und ber- 
faufen direft an deutfche Mennoniten, feine Agenten. Seine 
Kommiffion zu zahlen. 

4, Rir verfaufen nicht auf Kontrakt, wir geben einen War- 
ranty Deed und Abjtraft; jichere Papiere, wenn die erjte Zah: 
lung gemadht ift. 





Ihr Nadıbar wird ein Deuticher fein, 





Sie werden mehr Bujchel Weizen, Hafer, Gerfte und Kai toffeln zum Mder dort ziehen, wie 
VBierzig bis fünfzig Bhjchel Weizen zum Nder, 


ben. 
im San XuiS Tal. 


Das Klima im San Luis Tal ift ideal. 
Valley Produfte. 


Wir werden alle drei oder vier Wochen eine Erfurjion für 
Sie das San Luis Tal bejuchen und jehen, was wir zu ojjerieren haben. 


aute Breije für San Lius 


daß 


Sie müffen mithelfen, dieje 


Land, und machen Sie den erften Schritt, eine Berwällerunasfarım zu eignen. 


werden. Die Gebirgsluft macht 


ter erlaubt, die Arbeit bequem zu tun. 
Das angenehmite Alima der 


jtärfen. 








| Albert E. King, 





und 80 bis 100 Buichel Hafer 


Landfucher veranitalten, 


Kolonie zu einem Erfolg zu maden. Geben 


die Arbeit zur Luit. 


Welt erwartet Ihr Nom men. 


First National 
Bank Building 





Einige Dinge, die Sie wiffen 
follten. 


Der Hauptfaktor einer Bewäj- 
ferungsgegend ijt der Wafferbe- 
tand. Wir jagen, und fönnen es 
beweifen, daß der Waflerbeitand 
für Die Bewäflerung _unjered 
Yandtompleres im San Luis Tal 
Wu nig genügend ift für alle 
Anforderungen in jedem Yabr. 

as Waller zur Bewällerung wird 
un durch direlten Zufluß von 
dem Rio Grand Fluß, und durch 
einen Nefervoir in den Bergen, 
Das erite Gefuch für das Waller: 
recht aus dem *luffe wurde im 
Sabre 1889 eingereicht, und ift 
feitdem vermehrt worden, bis wir 
jeßt 1100 fecond Fub für unfern 
Dijtrift erhalten. 

Bor drei Jahren wurde die Ar- 
beit, einen großen Behälter in den 
Bergen zu bauen, in Angriff ge- 
nommen, und wird im Krübjahr 
over Sommer 1912 fertig mer- 
den, und wird eine 2. Waf- 
fer liefern die 46,000 uder Fuß 

leihtommt. 

Mit diefem ziweifacdhen Bemwäf- 
ferunasiyftem ijt die Möglichkeit 
ausgejchlojjen, dal der Vorrat des 
Waflers nicht genügend fein follte, 
auch wenn unjere aanzen 10,000 
Ader fchon während der nädhiten 
zwei Nabre ganz gefarmt er: 
den follten. 











Sie werden fi) dort auter Gejundheit erfreuen. 
während des 


Sie mit ımjerer Erfurfion, faufen 

Das San Lui8 Tal wird 
Die Fiih len Sommernächte fichern erfriichende Nıube. 
Das perlende Mineralwafler aus unjerem artejischen Brunnen wird Sie erfr’jhen und 


Denver, Colorado. 


HOBLLLLLLLELLLESHSLSLLSELTEILILELELLLER EITERSEELTSSLESSEETTETEE 


Sie jemals bier gezogen ha- 


vom Ader find nicht® ungewöhnliches 


Es find dort gute Märfte und 


Winters. Wir wollen, 


Sie 80 Acres 
hr beiter Freund 
Der milde Win- 
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Die Bibel in Bildern. 


Das oronte Greignis im Boitfartenbandel. 
Rollitändia neu, über alle Beichreibun> jchön. 
Die wichtigiten Greigniffe des Alten und Neuen 
Ichiaments mit genauer Belchreibung. Hoch 
tunitleriich aufgerührt, in -berrlichiten Farben. 
8 Serien, jede werie entbält 12 Starten. Yu- 
fammen 96 Starten. 1 Serie 50 Cents, 8 Se 
tion $3.50, Söfli erfitchen wir Die Herren 
paltoren zur weiteren Verbreitung beizutra 
gen. Vgenten überall jofort erwün’*t 


Deutihe Buchhandlung, 
625 Gratiot Apve,, Detroit, Mich. 





Sortiegung dv. ©. 16. 

recht zubauje, weldye großen Schuß gegen 
Schneejtiirme geben. md wie ein mand)er 
vor Sibiriens Winter ziumrüicichredt, ijt die 
Sacdje doch nicht jo jchlimm. Freilich, Falt 
war’s jichon AO Grad W., d. b., vorberge 
bende Winter ; doch in diejem jind’s nur 30 
geweien. Da in diejem Winter jo viel 
Schnee ijt, aibt diejes Hoffnung auf eine 
gute Ernte. 

Die Winterdauer beträgt etwa 6 Mona 
te, etiva vom Dftober bis April.. Freilich 
bleiben ja von 12 Monaten nur noc 6, 
dazu jind die Sommertage wieder jebr 
lang. Wer fleibig fit, fann in 24 Stum 
den 20 Stunden jchaffen. 

IUnier Land, auf dem wir uns befinden, 
fauften wir zu 35 Nbl. per Desj. Dett 
foitet es bier bebaut bis 150 Rbl. Wir 
haben alles aus Urwieje gepflügt, was auch 
viel Kraft und ;Jeit braucht. Das Yand iit 
fruchtbar für verichiedene Getreidejorten, 
doch mit Objtgärten wird’s jich jchon etwas 
balten lallen. Berge find auch nicht da, 
man kann bis 100 Werit fahren, ohne einen 
zu treffen. Der Getreideabiat war in den 
vergangenen Sabren nur jchlecht, jodat; wir 
den Weizen billig verfaufen mußten; in 
dieiem Jahre dagegen jteht’s für den Ber 
fatifenden beiler; Weizen preiit bis 1 NRır- 
bel 60 Kop. per Bud. Der Futtermangel 
macht fich auch bemerkbar. Heu preift von 
50 bis 70 Kop., Hleie 80 Stop. per Bırd 
Kun, der Winter nimmt bald wieder Ab 
ichted und mit dem Früblinge erbalten wir 
die beite Weide für's Vieh. 

An euch ‚ibr lieben Doner in Borden, 
Sasf., ©. Dörfiens und D. Thiejens, die 
beiten Grüße, Den Auflaß von dir, Br. 
Dörfien geleien. Beiuche uns mur, wenn 
wir auch nicht perjönlich jchreiben. 

Sob.u. Anna Beddert. 


Fond joll verteilt werden. 


Yondon, 2. Mat. 
Der bierzulande aelarımelte Fond für 
Unterititung der bilfsbedürftigen lleberle 
benden der „Titanic”-Nataltrophe beträgt 
etiva $1,600,000. Eine Konferenz wurde 
beute abaebalten zu dem Ymwede, die Ge! 
der zu verteilen. 





Nlerandra Hospital zu Rofthbern. Deut- 
fhe und enaliihe Bedienung. 1—2 und 
? Dollar ver Taa.— 


Dat Direftorium. 


Wlennonitifche Bundfejan 
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DE LAVAL 


CREAM SEPARATORS 





mes vom Separator. 


re 1892. 


ih auszeichnet. 
dies zu tum, 


NEW YORK CHICAGO 





Machen die beite Butter. 


Der Cream Separator macht jelbitveritändlih in Wirklichkeit 
nicht die Butter, aber die Qualität der Butter hängt zum großenteil 
bon den Eigenichaften des Nahmes ab und die Eigenichaft des Nah 


Die De Yaval Eream Separators find unleugbar und unitrei 
tig imitande, eine bejlere Qualität Rahm zu produzieren, al3 irgend 
ein anderer Separator oder Abrahmungsiygitem, und geben jo die 
Möglichkeit, eine beffere Qualität Butter zu machen. 


Ammer die höcjiten Breiie 


Jahr für Jahr, jeit mehr als zwanzig Jahren wurden alle für 
Vıitter ansgeitellten Preiie der De Laval Ausftellungsware zuer 
fannt; dies war der Yall auf der Barijer und der St. Louis’ Welt 
ausstellung, md ijt der Fall geweien in jedem jährlichen Conteft der 
National Buttermafers Afjociation jeit deren Organijation im Nah 


Auf der legten großen National Dairy Show in Chicago, Ofto- 
ber— November 1911, wurden die höchiten Nahm 
wieder den Ausitellungsgegenständen, die durch die De Laval Seva- 
rators bergeitellt worden, zuerfannt. 

Die Broduftion des beiten Nahmes und der Butter ift ebenso 
wichtig, wie der Gebraud eines Nahm Spparators überhaupt, und 
irgend ein De Yaval Agent wird gerne bereit jein, zur erflären, wa- 
rum der De LYaval Separator in diejer und in jeder anderen Sinficht 
Ein De Laval Katalog würde ebenfalls mithelfen, 
Auf Anfrage wird derjelbe frei an jedermann geichict. 


The De Laval Separator Co. 


SAN FRANCISCO 


und Butterpreiie 


m 


SEATTLE 











Die Doftoren hatten meine Aran fertig 
für das SHojpital,“ ichreibt Herr David 
MWellbaum von Briftol, Ind. „Sie jagten, 
nichts anderes als eine Operation fünne 
ihr noch helfen. Ich hörte dann auf, fie ndd 
dem Doftor zu fahren, und fie begann de 
Alpenfräuter zu gebrauchen, und fiihlt jetzt 
ausgezeichnet. Sie bat auten Appetit, 
ichläft aut und nimmt zu im Gewicht. Stei 
ne Schlädhterbanf für mich.“ 

Wer fann jagen, das eine Medizin, die 
jo beitimmte, heilende Erfolge erzielt, nicht 
über dem Gewöhnlichen jteht? 

Man frage nicht in Mpothefen nach dem 
Alpenfräuter. Er ilt dort nicht zu haben, 
jondern wird dem Publifum direft aelie 
fert durch Spezialagenten, die ernannt find 
von den Eigentümern, Dr. Peter Fabrnen 
u. Sons Co., 19-25 So. Hoyne Mve,, 
Chicago, II. 


Machen zwei Menichen einander ichlecht, 
Dann haben gewöhnlich — beide recht. 


j Es ijt niemand jo arm, dab er nicht bel 
ten fonnte, und it niemand jo reich, dah 
er nicht Hilfe braucht. 





' Achtung. ! 


Jon allen Anocdenärzten aendıtet. 


Segen Einiendung von 1 Rbl. 50 Kop., 
auch in Briefmarken, jchife ich einent je 
den das berühmte Nezept von Dr. Wiebe 

Kochenarzt in Nubland geweien 
welches jich nennt Neumerlei- oder Sehnen- 
öl, nadı welchem jich ein jeder das beriihmte 
Del bei jeinem Mpothefer machen lajien 
fann. 


Sonitige Anfragen fojtenlos, aber mit 
einer Marfe für Niidporto erbeten. 
« Schreiben Sie an folgende Mdrefle: Bojt 
Dawlefanowo, Soub. Ufa, durh ©. W. 
Brieien an 3. B. Nempel. 








“a Sm ui te 





1912 


Nhenmatismus-Kranfe 





get alles fehlgeichlagen, jo fehreiben Cie 
doh an mich, für eine freie Probeflafche von 
elnitte Bitter Tonit; dem größten Natur- 
eilmittel für Nheumatismus. &3 ijt eine in- 
nerliche Medizin, welche die ranfheit aus dem 
Körper treibt und die hartnädigften Fälle fu- 
riert. 


RUDOLPH LANDIS 
Norwood, D., Dept. 621. 





Titanic -Ratajtrophe. 


London, 2. Mai. 


Das mit der Iinterjuchhung der Titanic- 
Ratajtropbe bezw. der Urjachen, welche die- 
je bedingten, betraute Komitee, wird den 
Zeugen im Voraus vereinbarte Fragen, 
26 an der Zahl, unterbreiten. in der 
Sauptiache wird es fich darum handeln, feit- 
zustellen, oft die „Titanic“ mit einem voll- 
fommenen Marconi-Syitem für drabtloje 
Telegrapbie ausgerüstet war, wieviel Tele- 
araphiiten für deilen Bedienung vorgeie- 
ben waren, welcher Kurs eingejchlagen wur- 
de ob der vorgejchriebene oder ein an- 
derer, welche Information der „Titanic“ 
übermittelt wurde über Anwejenbeit von 
Eis ujw, 





linfreiwillige Straftprobe. 


London, 2. Mai. 


Das britiihe Schladhtihiff „Emprei of 
India,“ im Sabre 1891 erbaut, fam bei 
Spithead in Kollofion mit einem deutjchen 
Segler. Das Priegsichiff erhielt ein gqro- 
bes Loch an der Seite über dem Hauptdeck. 
Auch das Segelichiff wurde jchwer bejcha- 
digt. 





Zwei bis drei aute Gelegenheiten 
bei Needley, Ealif. 


Der Unterzeichnete hat etliche gute Far- 
men bei Needley, Ealif., zu verhandeln. 
wei Stüde Land find je 120 Neres groß, 
ehr aut bebaut, alles eingezäunt und nur 
5 reip. 6 einhalb Meilen von Needley, 1 
einhalb Meilen von der Schule. und von 
der Kirche der Brüdergemeinde ift die eine 
1 einhalb, die andere 2 einhalb Meilen ent- 
fernt. 

Auf dem einen Plaß find 8 Acres tra- 
gender Pfirjihbäaume, Mafhinen, Wagen, 
20 Kühe, 2 Pferde, 2 Ejel, 25 Schweine 
ulm, - Auf dem andern Plat find 12 
Kühe, 25 Schweine und 2 Pferde. Soldhe, 
die ihr Eigentum im Dften zu verhandeln 
winjchen, möchten an midh jchreiben. 


P. ®. Thielen 
Dinuba, California. 
NR. 1, bor 30. 
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14,000 Ader!! 


Fairmead 


Schönwieje 


Die nenejte Anfiedlung in California, 

Halbwegs zwifchen Merced und Fresno an den Southern Pacific Stationen 
Galifa und Berenda und nur zwei Meilen von der Santa Fe Bahn im nördli- 
hen Madera Eunnty, find eben 14,000 Aeres fehr jdhönes, ebenes Land der Be- 
fiedelung eröffnet. 


2,000 Acker! 
find für Mennoniten rejerviert zu $115.00 der Ader, jedod jteht eS jedem 


frei, außerhalb der Rejerve zu Faufen. 
EinBiertel Baar, nad) einem Nahre mur 
die Zinfen, nad) zwei Jahren jährli 44; Zinjen 7 Prozent. 
gungen werden unter Umftänden den Berhältniffen angepaßt. 


Die Bedingungen find: 


Ben neuen 
den. 


Zahlungsbedin- 
Auf einer jo gro» 


Anjiedlung werden Arbeitöluftige auf lange Zeit Beihäftigung fin- 


Eine dentiche Beicreibung joll herausgegeben und aud nad) dem Ausland 


verfandt werden infoweit uns Adrefjen zugehen. 


Durdreijende jollten, 


wenn ihr Zug nit in Ealifa anhält, n Merced oder Berenda .anhal- 
ten, mir aber womöglid) einen Tag vorher telegraphieren, unfere Autos werden 


dann bereit jtehen. 


JULIUS SIEMENS 


Dffice bei der Eo-Operative Land and Truit Co. 


MERCED, 


CALIFORNIA 








Die erite Scyadenerjaßflage. 


New Norf, 2. Mai. 

Die erite Schadenerjaßflage in Berbin- 
dung mit der „Zitanic”-Stataftrophe wur 
de heute eingeleitet, und zwar von Frau 
Louile Nobins, der Witwe Victor NRobins. 
Klägerin beaniprucdht eine Entihädigung 
von $50,000. 

Die Klage wird motiviert mit dem SHin- 
weis auf die Tatiacdhe, dal die „Titanic“ 
nicht von der Klatajtrophe ereilt worden wä 
re, wenn die „White Star” Linie jich nicht 
unverzeihlihe Nadläfligfeit hätte zuichul- 
den fommen lafien. 


Beidrränfte Samariterliebe. 


Loreda, Mer., 3. Mai. 

Hier eingetroffenen Depeichen zufolge 
weigerten die Kranfenichweitern von 10 
Notfreuzgejellichaften fich, einem aus Tor- 
reon bierber gejchafften verwundeten Df- 
fizier ihre Hilfe angedeiben zu lajlen. Als 
Srund wird angegeben, da jie gefonmen 
jeien, um jich ausichliehlich den Rebellen 
umd den öreiilligen au widmen. 


Dadurd, da man das allgemeine Wohl 
fördert, fördern mandje das eigene Wohl am be- 
ften. 





gorni’s 


y 


Alpgenträuter 


> Fu n Seilmittel, pe die Probe eines über hundert Jahre Tangen 
auch3 beitanden hat. Er reinigt da3 Blut, ftärkt par belebt das 
ur Shftem, und verleiht den Lebensorganen Stärle und Spann» 


Aus reinen, Gefunbheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftellt, enthält er nur Beftandtheile, weldhe Gutes thun. Ri bat alß 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen-, Leber: und Nieren-Leiben. 

Er ift nit in ootdeten su haben, fondern wird den Renten direft durch 


Bermittelung e- 
Nahbarihaft bef Indeh a (Sr 
Eigenthümer 


pecial-Agenten rg Benn fih fein Agent in 3e2 
Hreiben © abrilanten unb 


ie an bie alleinigen & 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. sine 2. Chicago 
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Sichere Genefung [ durch da& wunder- 
"für Kranfe wirfende 
Granthematifche Heilmittel 
(au Baunfheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu» 
gefandt. Nur einzig und allein edjr zu haben 
bon 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein» 
sig echten, reinen Eranthematifchen Hetimittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Profpect Uve. 
©. €. 

Retter-Draiver 396. Gleveland, DO. 
Han hüte fich vor Fälfchungen und faljchen 
Unpreifungen. 





Dentiche Flotte kommt bald. 


Berlin, 2. Mai. 

Die Abfahrt des deutichen Gejchiwaders, 
welches amerifaniihe Gewäfler befuchen 
Hol, ist jet auf den 11. Mai feitgejeßt wor- 
den. Die Fahrt geht zuerjt nad) Hampton 
Noads, wo das Stationsihiff „Brenn“ 
fi der Flotte anfhließen wird. Dann wird 
die Reife nad New Nork fortgejegt und En- 
de Juni erfolgt die Heimfehr. 

Der Ywed des Geichwaders ift, den Be- 
juch der zweiten Divijion des atlantijchen 
Geichtwaders in Kiel, im Juni vorigen Sab- 
reö zu erwidern. Das Kommando führt 
des Haijers perjönlidher Adjudant, Kontre- 
admiral von Rebeur-PBaihwit. 





Wenu Sie an BRheumatismus 


leiden, dann jchreiben Sie mir, und ich wer- 
de Ihnen unentgeltlich ein PBafet eines ein 
fahren Mittels jenden, weldyes mich und 
Hunderte heilte; darumter Berjonen im MI: 
ter von iiber achtzig Nahren. Man adrej 
fiere: Kohn A. Smith, 2714 Smith Blda. 
Milmwanfee, Wis. 





Kongreh. 


Rajihington, 2. Mai. 

Sm Repräjentantenhaus wurde eine Bill 
eingebradjt, welche die Entlafiung jäntli- 
cher Elerks im Bundesdienjt von über 65 
Jahren bezwedt. Dhne Protejt wurde im 
Haus eine Summe von $50,000 für Ber- 
bejlerungen der Dämme des Mifiiffipp: an 
gewviejen. 





® . « ‚4 an 
Größte Preisermäßigung ern 
- — inen, befler wie je. Großer 
Deuticher Ratalog, Frei. 
Lerne über unfere freie 
Offerte eine beutichen, geld» 
mädenden Lehrfurfus Yher 


bie Geflügelaudt. Deuts 
Bd nk 

er nten, 
„aa Dept. 182 


YIneubator Go., Des Moined, Jome 
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15. Mai 1912. 


Spezielle Offerte 


Kröfers Abreiß-Halender für 1912 


Gewöhnlicher Preis 35 Cents. 
Unfer Berfaufspreis 25 Cents. 


Da wir nod) eine Anzahl diefer Kalender an Hand haben, wer- 
den wir fie, folange der Vorrat reidyt, zu diefem reduzierten Preis 


liefern. Man bejtelle fofort. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Scottdale 





Jsmay abgereift. 


New Horf, 2. Mai. 
Seneraldireftor 3. Bruce NSsmay der 
Ssnternational Mercantile Marine Co. ift 
mit dem White Star Dampfer „Adriatic“ 
beute nadmittag um 12 Uhr nad Europa 
abgereift. Er begab fich bei feiner Anfıumft 
an Bord jofort in feine Kabine und weiger- 

te ji, irgend eine Erklärung abzugeben. 


Schladytichiff neiunfen. 


Konjtantinopel, 2 Mai. 
Eine Meldung aus QTunis bejagt, dal 
das italieniihe Schlachtichiff „Ne Umberto“ 
an der Küfte bei Quara auf einen yelien 
getrieben wurde und verjanf. 


Viele aetötet. 


KRonitantinopel, 2. Mat. 
Gin fleiner Schlepper, welcher die Sta- 
nalbojen in den Dardanellen inipizierte, 
fie auf eine Mine und wurde vollitändiq 
in Stüde geiprengt. Bier Offiziere, 12 
Soldaten und die ganze Mannichaft biste 
ihr Zeben ein. 


Emwig jtrömet nicht der Negen, 
Sonnenfchein folgt bald ihm nad), 
Oft ein Tag 

sandelt Schmerz in reichen Segen, 
Wenn der Herr „Nicht tmeiter!’” fpradı. 





Die Mennoniten: Anfiedlung bei Las Begas, 
New Mexico. 


Unfer Land bei Las Vegas hat eine große Zus 
funft und wird nicht fo bald übertroffen an Ali- 
ma und Ertragsfähigfeit des Bodens, Eine 
größere Stadt, Las Vegas, ift ganz nahe ges 
legen. Die Hauptlinie der Santa Fe Eifenbahn 

ebt durch unfer Land. Chclone find ausge: 
chloffen. Ingeziefer wie etwa in Nanfas oder 
Dflaboma ift dort in feinem Verhältnis. E38 
it Dry farming Land, und dennoch wächit das 
Getreide in Mannshöhe. Der Abjak auöges 
zeichnet aut. Diefes Land fünnen wir verfatt« 
fen für $12.00 der Vere. 

Um eine gefchlofiene Mennoniten = Anfied- 
lung zu gründen, haben mir eine Ranch bon 
10,000 Aeres übernommen und fönnen nun jo 
auffällig billia gute Rarmgelegenbeit offerieren. 

Ercurjion Züge geben jeden eriten und drit» 
ten Dienstag im Monat. Das Tidet foftet von 
Newton, Kans., nad) Las Vegas bin und zus 
rüd $ Weitere Aufjchlüffe gibt auf Anz 


fragen gerne 
. ®. W. Toevs. 
Newton, Nans,, den 16. April 1912. 





Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Rheu- 
matismus find die Solgen in ungchnden lite. 


Kann Alles geheilt werden mit 
M t nur bie Urate und 
j das Blut und bie Körperjäfte und verhütet ' 


Diefes befeitigt mi 
Srieinungen, — Seine 


uijh:Ruro, 
enfäure, fondern reinigt 
ifroben und Kranfheits: 


andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 





du alle Grfältungen, 
uenleiden, Schwädhe, 


uften, wehen Hals x, nimm Cold-Push, 25c. 
ufhel’S Frauenfranfheiten: Kur heilt die manigfaltigjten 
Schmerzen, Unregelmähigfeit, sc. Preis $1.00 


u 


Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 








